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Es mag wohl fein. 


— —— — 


Es mag wohl fein, daß aut aeführl 
Wir unſre Bürgerichaft, 

Was mir gedacht, aejagt, aerührt, 
Kit alles muiterhbaft, 

Doch wenn e8 fommt in Gottes Licht 
Und unter Seinen Schein, 

Dann wird, ich zweiflo daran nidt, 
Doch mandes anders fein. 


Es mag wohl fein, da wir mit Ehr’ 

Bor Menichen ſchon beiteh’n, 

Da fie uns Rabi und noch mehr 

Hier nannten aar To ſchön. 

Doch wenn Gott einmal titeln wird 

Und gebt auf Würden ein, 

Dann wird, weil Er doc 
irrt, 

Dod manches anders jein. 


niemals 


Es mag wohl jein, dal wir geriihmt 
Bon Menjchen werden bier, 

Weil es dem Anstand doc geziemt 
Bu achten nad; Gebühr. 

Doch dort in Gottes Heiligtum 


Im Spiegel wahr und rein, 

Dort wird in Art und Maß von 
Ruhm 

Doch mandjes anders fein. 


Es mag wohl fein, daß wir verfannt 
Sier werden und verichmäht — 
Daß man uns fondert und verbannt, 
Als ob gerecht man tät — 

Doch vor dem Nuge, das nicht irrt, 
Des nie betrügt der Schein, 

Nicht ansieht die Perſon, dort wird 
Doch manches anders jein. 


Es mag wohl jein, daß wir bier find 
In unſers Herzens Bahn, 
In unjerm Urteil taub und blind, 
Kommts auf den Bruder an. 
Dod wenn einjt unſer Seelenbirt 
Sein Urteil legt hinein 
Ich bin der Zuverficht, dann wird 
Doc manches anders jein. 
9. D. Frieſen. 
Goaldale, Alta. 


— — —— 


Die prophetiſchen Reden der Pſalmen. 


Das Königreich Jeſu Chriſti. 


Der Geiſt Jeſu Chriſti, der in den 
Propheten des alten Bundes war, 
deutete auf die Leiden, die über Chri 
ſtum kommen ſollten u. bezeugte auch 
die Herrlichkeit des Sohnes Gottes, 
die da kommen ſollte hernach. Dieſe 
zwei große Perſpektive — Leiden u. 
Herrlichkeit des Geſalbten — waren 
auch die Wahrheiten, die in den 
Palmen jo ſchön zum Ausdrud 
fommen, Vornehmlich aber ſahen die 
Propheten die Herrlichkeit, und jo 
ſah auch David als König beionders 
die Königswürde des Meſſias. 

Der Schriftitellen find zu piele, 
als dab wir ſie in einem kurzen 
Schriftſtück anſchauen können. Wir 
mödten aus den vielen berrlichen 
Verheißungen von dem Königreid) 
des Serrn Neju nur auf zwei Pial- 
men aufmerfiam machen und zwar 
auf den 2. und den 72. Möchten die 
werten Leſer jo freudlih sein und 
vor dem Leſen diefer Zeilen dieſe 
beiden Pſalmen leien. 

Es werden uns die folgenden 
Wahrheiten auffallen: Zuerſt die Ti- 
tel, die Bezeichnungen des Königs. 
Sin dem zweiten Bialm hat der Herr 
Jeſus folgende Nanıen: Der Ge. 
falbte, König, Sohn und Herr. Im 
72. Bialm beißt er vornehmlich Kö— 
nig und des Königs Sohn. „Sein 
Name wird ewiglich bleiben, jolange 
die Sonne mwähret, wird jein Name 
auf die Nachkommen reichen, und 
fie werden durch denjelben gefegnet 


— ——— 


jein, alle Heiden werden ihn prei- 
jen“, Bi. 72, 17. Wie oft wurde der 
Serr Jeſus in feinem Erdenleben 
doc) auch Schon König genannt! Gab 
riel kündete jen Reich und feine 
Königswürde an mit den Worten: 
„Sott der Herr wird ihm den Stuhl 
feines Vaters David geben, und er 
wird ein König fein iiber das Haus 
Jakobs ewiglich, und jeines König- 
reich wird fein Ende fein.“ Luk. 
1, 32— 33, Vor Bilatus bekannte der 
Herr Jeſus: „Du ſagſt e8, ich bin ein 
König”. Oben am Kreuze jtand in 
den damaligen Weltipracdhen die aro- 
be Schrift: „Diejes it Nefus, der 
Juden König“, „Iſus eit Judae 
Rex“. In den Gleichniſſen ſprach der 
Heiland oft von ſich als dem König 
„So wird dann der König zu ihnen 
ſagen Worte des Segens und Worte 
der Verdammnis. O wie gerne den— 
ken wir an Jeſus als das Lamm 
Gottes, welches der Welt Sünde 
trägt! Welch ein Troſt iſt es aber 
auch zu wiſſen, daß ihm alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden gegeben 
iſt und daß die Bitte: „Dein Reich 
komme“, auch ſo gewiß wird erfüllt 
werden, als die Weisſſagungen von 
Seinen Leiden. Von dieſen Leiden le— 
ſen wir auch in mehreren Pſalmen 
und in einem ſpäteren Schriftſtück 
möchten wir auf die erfüllten Weis- 
fagungen von feinen Leiden jchauen. 

Eine weitere, werte Wahrheit je- 
ben wir in den erwähnten zwei Bial- 


men, wenn wir an den Stempel der 
SHerrihaft Jeſu gedenken. Im zwei— 
ten Pſalm iſt auffallend zu merken, 
daß der König im Zorne reden wird. 
Lachen wird er über ‘eine Feinde, 
mit einem eilernen Zepter wird er 
die Feinde zerichlagen, wie Töpfe 
wird er jie zerjchmeißen. Sein Zorn 
wird bald anbrennen. Konnte Jeſus 
ziienen, als er auf Erden war? Sa, 
mit beiligem Ernit ımd Zorn jchaute 
er auf die jchweigenden Feinde, als 
er am Sabbat die verdorrte Hand 
heilen wollte. Es kommt ein Tag des 
Zornes. Die Könige der Erde und 
die Feinde des Sohnes Gottes wer- 
den ſich verfriechen in den lüften 
der Erden vor dem Zorn des Lam— 
mes. Seinen Zorn wird der König 
offenbaren über Satan und alle Sei 
ne Diener, welche diefe Erde in ihrer 
Sieblofiafeit verderbt haben, Schred 
[ich wird es fein, d. Zorn diejes Kö 
nigs zu erleben. Diejen erniten Zorn 
feben wir bejonders in de. Worten 
der Berdammmnis über die Gottlojen. 

Dann iſt aber befonders wert zu 
merfen, dab; die Serrichaft Diejes 
Königs eine gerechte und heilſame 
ein wird. Wie fann man ich doch fo 
weiden an den folgenden Musdrüf 
fen, die wir im 72 Pſalm finden: 
„Daß er dein Volk richte mit Gerech 
tigfeit und deine Elenden rette. Eı 
wird das clende Volk bei Necht er 
balten, und den Armen belfen und 
die Yülterer zermalmen, denn Er 
wird gnädig fein den Geringen und 
Armen, und den Seelen der Armen 
wird Er belfen”“. Nachdem Er ala 
Stein vom Berge alle Königreiche 
der Erde zermalmen und zeritören 
wird, Dan. 2, 44, wird Er der Kö— 
mg aller Könige und Herr aller 
Herren ein Reich aufrichten, dab da 
nimmermebhr zeritört werden wird. 
Dann wird Pſalm 72 voll zur Er- 
füllung. Wer fann ſich eine Welt des 
Friedens denfen, wo fein Krieg, fein 
Unterdrüdter und feiner ohne Helfer 
fein wird. So bat der Heiland uns 
die Bitte in den Mund, ja ins Herz 
gelegt: „Dein Reich fomme, Dein 
Mille aeichehbe auf Erden, mie im 
Simmel“. Wenn Er dieje Bitte nicht 
erbören wollte, dann hätte Er ſie 
den Nüngern nicht vorgeſprochen. 

Nur im Blick auf das fummiende 
Königreidh Neu Christi laſſen ſich 
viele Pſalmen jo voll werten und 
verjtehen. Viel Trojt fommt uns im 
Leſen der Pialmen, wenn wir uns 
immer wieder jagen, dab es an fei- 
nem fehlen wird, die Weisjagung 
wird ja noch erfüllt werden, nad) 
dem feiten Worte des Habakuk: 

„Die Weisfaguna wird ja nod 
erfüllt werden zu feiner Zeit und 
wird endlich frei an den Tag kom⸗ 
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men und nicht ausbleiben. Ob fie 
aber verzieht, jo harre; fie wird ge— 
wiß fommen und nicht verziehen. 
Siebe, wer halsitarrig iit, der wird 
feine Rube in feinem Herzen baben, 
der Serechte aber wird jeines Glau— 
bens leben“. Sab. 2, 3 und 4. Dieie 
Schrift mußte Habakuk auf eine Ta- 
fel jchreiben, da es lefen Tonnte, 
iver vorüber lief. Eine andere Ueber— 
jeßung jagt: „Daß, wer es lieit, der 
läuft”. Sa liebe Leer, wer dieſe 
Weisfagungen von dem kommenden 
König, Jeſus Chriſtus lieit und das 
Wort reden läßt, der wird laufen 
eilen, um das Neich zu ererben. Ne» 
jus jagte zu den lleberwindern: „Ich 
will euch das Neich beicheiden,, wi— 
mir’8 mein Vater beichieden bat“. 
Luk. 22, 29. Gott ſei Dank für feine 
Verbeißungen. 
Grüßend 


N. N. Hiehort. 


Hilf⸗swerknotizen. 


(Orie DO. Miller und A Warkentin). 


Auf der Sitzung des Erefutiv- 
Komitees des M. E. C. am 30. Dez. 
1939 unterbreitete der Kaſſierer ſei— 
nen Finanzbericht, der die Periode 
bom 23. Auguſt 1938 bis zum 1. 
Dez. 1939 dedte. Die Palance it 
wie folgt: 


Aſſets 


Caſh 

Loans Receivable 

Stocks (Corp. Paraguay 
Purchaſe) 57,500.00 

Advanced to European War 
Sufferers' Fund 

Paraguay Fernheim Debt to 
Menn. Cent. Committee 170,377.87 


129.12 


320.35 


812.43 


Total $229,770.07 
Liabilities H 
Loans Banable (account Corpora— 
tion Paraguay purchaſe 51,150.00 
Funds 7,146.34 
Mennonite Central Committee 
Capital Account 171,473.73 


Total $229,770.07 


Während diefer Beriode erhielt 
der Kaſſierer von den fooperierenden 
Hilforganiiationen 2392.67. Die 
Reineinnahme für Landverfauf an 
die Einwanderer in Paraguay betrug 
2419.72. Barzahlungen famen ber 
ein von Paraguay zur Abtragung 
der Schuld in der Höhe von 34356. 
Deim Ankauf des Landes in Para- 
guay beſchloß das M. E. E., daß al— 
le Reineinnahme vom Land zur 
Deckung von Intereſſen auf Darle- 
ben und aur Abtragung des Stam- 
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mes bermendet werden jollten. Es 
tvar die Ueberzeugung des Komitees, 
daß die Schuld in 15 Nahren aetilgt 
werden fünnte. Bis jetzt find Die 
Bablungen programmäßig gemadt 
worden 

Laut Bericht des Relief-Kommif- 
far Dr, M. C. Lehman vom 4. Dez. 
von Sellmannsberg, Deutichland, 
entwickelt jich feine Unteriuchungs- 
arbeit bezüglich der Notlage in den 
vom Krieg betroffenen Gebieten nor« 
mal. Bruder Benj. Unruh wollte am 
folgenden Tage mit ihm zuſammen— 
treffen, um aemeinfam die Reiſe nad) 
PVerlin und Polen anzutreten. Am 
2. Nanuar telegrapbierte er von Ber- 
lin: „Die Verhandlungen über 
Silfsarbeit achber voran. Erwarten 
beſfimmte Kommunifationen nad 
Neujahr. Unruh-Lehman“. Ein Te: 
learammı vom 4. Kanuar von Buda- 
peit, Ungarn, beiaat, daß das Komi— 
tee volle Information über Lehmans 
und Unruhs IUnterjuchungen von 
Berlin in einem Flug-Boit-Brief per 
Nanfee-Clipper erhalten werde. Zeit- 
weiligq war Bruder Lehman in Bu— 
dapeit beihäftiat. Das Komitee war- 
tet mit der Ausſendung eines zweiten 
Kommiſſars in jenes Gebiet bis der 
in Aussicht geitellte Brief eintrifft. 

Die Ernennung bon Bruder 
Amos Swarbenteuber, 17 Pandora 
Ave., Ritchener, Ontario, als Relief- 
Kommiſſar für das Gebiet der AN- 
ierten wurde auf der Erefutiv-Ver- 
jammlung am 30. Dez.  beitätigt. 
Bruder Swargentruber hat Einrich- 
tungen getroffen am 17. Januar von 
New NYork nad) Liverpool, England, 
abzureien, und hofft um den 24. 
Januar in London einzutreffen. 

Die mennonitiichen Arbeiter in 
Spanien, Zeiter Herſchey und Erneit 
Bennet, werden ſich ihm in London 
anschließen. Die erite Aufgabe der 
Brüder wird fein, die Verteilung von 
Kleidern und Geld von Kanada vor- 
zunehmen und dann für die interef- 
jierten Gruppen die Notlage in 
Franfreich und Spanien zu unterſu— 
chen. Bruder Swarßentruber plant 
etwa drei bis vier Monate im Felde 
zu bleiben. 

Die legten Korreipondenzen bon 
Baraguay berichten, daß die Ernte in 
1939 unter normal war, Dieſe Tat- 
jache, ſowie der ungünſtige Wechiel- 
Kurs und die niedrigen Baummwol- 
preife binderten die Kolonie, ihre 
volle Einzahlungen an das M. C. €. 
zu macen. Brüder Siemens, der 
Vertreter des Komitees, alaubt aber, 
dab im fommenden Nahr die volle 
Summe wird aczablt werden fön- 
nen, wenn nicht wunvorbergejehene 
Romplifationen eintreten. Yaut den 
legten Nachrichten haben die Negen 
früh eingejeßt, 

Da infolge des Krieges die finan- 
zielle Silfe bon Deutichland fürs 
Soipital und die Schulen abgeihhnit- 
ten iſt, hat das M. E. €. beichlofjen, 
dem Bedürfnis nah Möglichkeit ent- 
gegenzufommen. Das Komitee it 
beionders bedacht, das Hoſpital und 
die mediziniſche Pflege zu erhalten 
und hat darum der Kolonie 8500.00 
für diefen Zweck zuerkannt. 

Ein kürzlich eingetroffener Brief 
von einem Predigerbruder ſpricht 
ſich ſehr dankbar über die Beziehun— 


Mennonitiſche Rundſchau 


gen zum M. C. C. aus. „Wir ſind 
ſehr dankbar für das, was das M. 
C. €. für uns arme Flüchtlinge in 
unserer großen Not getan bat. Als 
die blutige Sand des Kommunismus 
fih nad) uns ausitredte, war das 
Komitee mit feiner Hilfe da. Diele 
Hilfe von Gott und feinen Rindern 
dürfen wir nie bergejjen. Der Ter: 
rorismus des Kommunismus iſt 
ichredlich, wie jeder weiß, der mit 
ihm zu tun gehabt bat, wie unſer 
Volk. Liebe Brüder, Gott wird Euch 
voll veraelten für alles, was Ihr 
getan habt”. 
Zeitereigniſſe. 

Die Ereigniſſe in Verbindung mit 
dem Kriege haben in letzter Zeit einen 
ruhigen Verlauf genommen. Ver— 
ſchiedene Urſachen haben da mitge— 
wirkt und dieſen Zuſtand hervorge 
rufen. Der eingetretene Winter bot 
die arößeren Ariegsoperationen er— 
ichwert, es werden 
für das Frühjahr gemacht, wo jeden- 
falls eine große Offenſive von einer 
der fümpfenden Parteien unternom- 
men werden wird; man mobilijiert 
die Maſſen und bringt aetvaltige Ar 
meen unter die Waffen und fo weiter, 

Dod das bedeutet nicht, dal es 
gegenwärtig ganz ohne Krieg abgeht. 
Es werden arößere und fleinere di— 
plomatiihe Schlachten ausgekämpft, 
wo die ſich feindlich gegenüberſtehen— 
den Mächte verſuchen eine der an— 
dern mit Hilfe der neutralen Staaten 
Niegel vorzuichieben und Diploma- 
tiſch zu blockieren. Der Ausgang die» 
jes Ringens muß abgewartet wer 
den. Niemand fann heute jagen wie 
das enden wird. 


Wir denken dabei freilich nicht ſo— 
viel an den Ausgang des Krieges 
als ſolchen, fondern vielmehr an den 
Kurs, der durd die aufammentref- 
fenden Umitände, die Gott aeichehen 
läßt, den Mächten wird aufaenötiat 
werden, dal fie ihn einschlagen mir 
ion. Weiter interefliert uns wie die— 
jer Kurs oder die Nichtung, die man 
wird einschlagen müſſen, in das. pro 
phetiiche Bild bineinpaht, das ums 
im Worte Gottes gezeichnet worden 
ilt. Die Vorgänge auf den Kriegs— 
jchaupläßen finden wir in der Taue*- 
prefje eingehend beichrieben und wor 
len wir uns bier damit nur ſoviel be 
ihäftigen, als es zur Beleuchtung 
unferer Frane erforderlich it. Dieie 
Frage iit: Wie mahe find wir dem 
Kommen uniers Herrn? 

Wir laſſen daber die Dinge ji 
mehr entwiceln bis die Situation ſich 
mehr geflärt bat und bringen unferı 
„Zeitereigniſſe“ etwas Seltener, ent- 
iprehend dem Sana der Entwicde- 
lung. Sobald jich etwas ereignet, das 
uns jcheint neues Licht auf umfere 
Frage zu werfen, jo wollen wir die. 
jes jofort in Zeitereianifie aufneb- 
men und verfuchen es im Lichte der 
Schrift zu betraditen. 

Damit uns aber feine foitbare Zeit 
verloren gebt, wollen wir uns in der 
Smifchenzeit mit einer andern ſehr 
wichtigen und zeitgemähen Frage bo- 
ihäftiaen und zwar mit der He’li- 
gungsfrage. Wir wollen das in der- 
felben Weile tun, wie mit den Zeit- 
ereigniffen, Unter der Ueberſchrift: 


% 


Rorbereitungen- 


Studien in der Heiligungsfrage 
fol in nicht langen, möglichit abge- 
ſchloſſenen Auffägen dieſer Gegen- 
ſtand an der Schrift unterfucht wer- 
den. Wir glauben, daß der Herr uns 
darin leitet und wir beten, das Er 
alle Brüder und Schweitern, die e8 
lefen und ein Verlangen haben, ji 
dem Herrn mehr zu weihen, jenen 
möchte. Möchten wir alle den Gedan— 
fen Gottes auch in dieſer Frage tie- 
fer erfafien und beareifen, dann wird 
aroßer Troft und Freude in dem 
Herrn unfer Zeil werden. Das walte 
der Herr! 

Allen lieben Leſern, die uns durd, 
Briefe und auch mündlich ihre Freude 
über die Betrachtungen in „Zeitereig- 
niſſe“ befundet haben, danfen wit 
bier für den Zufprucd und die Für- 
bitte. Wir alauben es iſt wenig Zeit 
geblieben bis der Herr fommt. Laßt 
uns fie ausfaufen in jeder Bezie— 
hung. Fahren wir fort fitreinarder 
zu beten, daß der Herr uns zurichte, 
für unjere Zeit und für unfere Auf- 
gaben. Und weiter laßt ım3 willig 
fein und dem Serrn ohne WRideritre- 


ben folgen, dab Er uns zuricdten 
fann. 
F. F. 3... 


Daniels einzelne Eigen⸗ 
ſchaften 


ja ſein ganzes Leben ſind ſchon vie 
len Menſchen zum Segen geweſen. 
Nah Dan. 6 jind es Daniels Gehets- 
feniter, die uns zum Vorbilde dienen 
ſollen. Wir betrachten Sie: 

I. Sie waren offen: Vers 11. Das 
jpricht von einem beitändigen Ge— 
brauch derielben. Daniel bat ein wah— 
res Gebetsleben geführt. Er betete 
ohne Unterlaß. So heißt e8 auch von 
der neuteitamentlihen Gemeinde zu 
Serufalem: „Sie blieben beitändig 
im $ebet”. Fiir uns als Kinder Got- 
te8 liegt aerade im beitändigen Ge— 
bet3leben die Nahrung und dag Mit- 
tel zum Wachstum. Warum find beu- 
te fo viele Gottesfinder ſo ſchwach, 
dal ſie auch oft in der Fleiniten Ber- 
ſuchmag nicht Siegen können? Weil 
jie nicht die Kraft dazu, durch das 
Sebet vom Herrn nehmen. 

Das Gebet ijt aber auch ein Mittel, 
wodurd wir auf andere einwirfen 
fönnen. Gläubige haben durch das 
Gebet Großes newirft. Das bezeunt 
die Bibel, die Kirchengeſchichte und 
auch die Gegenwart. Doch es könnte 
noch viel mehr aetan werden, wenn 
ein jedes Gotteskind ein Gebetsleben 
führte, wie Daniel e8 tat. 

9, Sie waren in feinem Überge- 
mad. (Menges lleberieguna). Much 
ein Daniel hatte e8 ſchon erfaßt, daß 
ein intimer UImaarg und Berfehr mit 
Gott einen Abſchluß von der Welt 
erfordert. Dort allein in feinem 
KRämmerlein batte er ſüße Stunden 
mit feinem ®ott. O hätten auch wir 
recht viele ſolcher ſüßen Stunden zu 
verzeichnen! Wenn man bört, daß ir- 
aend jentand in feinem Kämmerlein 
mit Gott verfehrt. fo iſt's als würde 
man bon einer heiliaen ®eihe umge— 
ben, und man fühlt fich aus der ficht- 
baren Welt wie herausaehoben und 
in höhere Regionen veriekt. 

Doch dab die Gebetäfeniter im 
Obergemach waren, bedeutete für 
Taniel auch Ausſchluß der Sinder- 


24. Januar, 


niffe. Die Störungen von der Seite 
fonnten nicht jtattfinden. Wieviel 
Sindernifje wollen fidy in unferem 
Gebetsleben doc einjchleichen, die 
uns die Erhörung abſchließen! Da 
iſt zum Beifpiel die Selbitfucht, der 
Zweifel, die Unverſöhnlichkeit, Nicht- 
achtung aegen Gottes Wort, da find 
mandherlei Götzen ufw. Werden un— 
fere Gebetsfeniter jich im tiefen Sin- 
ne des Wortes im Obergemad) befin- 
den, fo werden wir viel mehr Erhö- 
rungen zu verzeichnen haben und 
ichließlih dahin fommen, d>5 wir 
nicht nur Gebetserhörungen erleben, 
fondern von Gebet3erhörungen leben 
werden. 

3. Sie waren gegen Jernjalem. 
Hiermit legte Daniel mitten unter 
jeinen Feinden ein Zeugnis für Gott 
ab, Denn man fhaute auf Nirael als 
ein Volk, dab von feinem Gott nicht 
batte die notwendige Silfe erlangen 
föonnen. Und Diefen von den 
Feinden verachteten Gott 
liebte und ehrte Daniel. Hätten 
wir als ganze Chriſtenheit heute den 
Mut, den Herrn Jeſum vor den 
Menſchen zu bekennen, auch vor den 
Feinden des Herrn, es würden mehr 
zu der Schaar der Gläubigen binzu- 
getan werden. Wir jelbit aber wür— 
den uns durch unfer Zeugnes man« 
cher Seanungen tellhaftig machen, 
wo wir fie ung ſelbſt durch unſer 
Schweigen rauben. 

Daniel zeigt damit aber auch feine 
Anhänglichkeit an Seine Heimat. 
Wenn Nerufalem auch zeritört iſt, 
jo war e8 doch feine Heimat. Wenn 
aud viele edle Bausteine des Tem— 
pel3 unter Schutt und Niche Tagen, 
fo füllte doch feiner Zeit ein jeder 
bon ihnen eine Lücke in dem Saufe 
aus, wo Gott fich oft offenbart hatte, 
Wenn an dem DOrte auch fein Rauch 
des Opfers mehr emporitieg, fein 
Sejana mehr zu bören, feine feierli- 
chen Gottesdienite mehr ftattfanden, 
jo war doc feine Sehnſucht dahin 
nicht eritorben. Sollte es ihm auch 
nicht veraönnt jein, je dieſes Land 
wiederzufeben, fo war e8 ibm dod 
vergönnt, in den Gedanfen dort zu 
verweilen. Erinnert uns Diele Ge 
finnuma Daniel3 nit an Bhil. 3, 
20: Rot. 3, 1 und 2. Kor. 5, 2? 

1. Eie wurden Urſachen des Ner- 
nernifies der Welt. Vers 6—9. Licht 
und Finiternis haben feine Gemein- 
ichaft miteinander. Ebenfo, mie in 
Gott feine Finsternis iit, lieben auch 
die feine Finiternis, die auf Gottes 
Seite itehen. Solche aber werden im- 
mer Haß von der Welt zu erwarten 
baben. Es darf dieſes aber die Kin— 
der Gottes nie befremden. Doch es 
iit au beachten, daß Daniels Gebets— 
feniter deshalb nicht zugeſchloſſen 
wurden, wenn man fich daran tie. 
Mie wäre e8 dem Daniel doch zum 
Nachteil aeworden, wenn er das Ger 
bet eingestellt hätte, weil die Feinde 
Gottes es nicht wünſchten! Wie wäre 
aber heute ein mander Chriit doch 
fo viel glücklicher. und fein Leben 
feaensreicher geweſen, Hätte er fich 
nicht vom Gebet zurücdhalten laſſen. 
Na, wann muß ich denn Rüdficht au 
die Umgebung nehmen? Nur dann, 
menn man durch die Sandlung im 
Lichte der Heil. Schrift betrachtet — 
Schaden nehmen würde, fo daß die 
Umgebung dadurch ärger merbden 
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würde, als fie iſt. O Gott helfe uns, 
dab wir niemand ein Anjtoß oder 
Aergerniß fein möchten; aber — 
einmal das Rechte erfannt — feit 
und unbeweglich ſtünden! 

5. Sie gereichten zur Verherrli— 
dung Gottes. Vers 26—28. Daniels 
Standhaftigfeit hatte dazu beigetra- 
gen, da die Heiden von dem Dafein 
eines lebendigen Gottes überführı 
wurden. Der Ausſpruch des Königs 
Darius zeugt von dem Umfang der 
Gotteserfenntnis, die er gewonnen 
batte. Nun werden Daniels Gebet3- 
feniter auch die teilweiſe Urſache ei— 
ner großartigen Veränderung im 
aanzen Reiche, denn ein neuer, ein 
feltiamer Befehl wird berausgege- 
ben: „. ,.. daß man in der ganzen 
Serrichaft meines Königreiches den 
Gott Daniels fürchten und ſcheuen 
fol”. Damit war nun allen Unterta 
nen Gottesjurdt aeboten. Wie wird 
das doch verändernd in die Balitif 
des Reiches und im das Leben der 
einzelnen Familien eingeariffen ba 
ben! 

6. Sie wurden Mittel zur Adıtung 
der Perion des Beters. Vers 29. 
Man gab ihm Anerfennung, denn 
es heilt: „Daniels Gott”. Vorher 
ichleppte man ibn vor Gericht, jekt 
ihaute man ehrfurchtsvoll zu ihm 
binauf. Er genof nun großes Ver- 
trauen. Mitch ward man offen für 
feinen Einfluß, denn nah Menges 
Webers. heißt e8: „Und dieier Daniel 
war fortan ein einflußreicher Mann“. 
So hatte Daniel, wiewohl er auch 
fein Zeben wagte, nichts verloren, 
wohl aber viel gewonnen und feinem 
Gott viel Ehre aebradt. 

Wie jteht es um unſere Feniter ge— 
een Jeruſalem? Sind fie offen? 
Sind fie andern zum Gegen? Gäbe 
Gott, daß wir alle wahre Gebet?- 
chriſten würden! 9. Regehr. 


Du biit der Mann! 
Mer immer nur zu lagen bat 
Und iſt nie frohgeſinnt. 

Der iſt ein Muder in der Tat, 
Im Serzen taub und blind, 





Wer jo die Zeit vergeuden fann, 
Dem tut die Buße not; 

Das Leben bat für Nedermann 
Ein Stückchen Freudenbrot. 


Die friſche Luft, der Sonnenschein, 
Und was did) jonit umgibt — 
Wie fannit du da noch mürrifch jein 
Und immer nur betrübt? 


Der Gott, der Adam fommen Tieh, 
Der rief auch dich an's Licht, 

Und ichuf auch dir ein Paradies, 
Du fucheit es nur nicht! 


Die Schuld liegt ganz allein bei dir, 
Wenn du nicht alüdlich biit; 

Bei folder Schuld da icheint es jchier, 
Als ob Gott unrecht iſt. 


Dir iit der Gnadentiſch gededt, 

Da mad) dich doch herzu! 

Schuld, wenn du Gnade 
ichmedt, 

Sit Einer, der biit du. 


nicht ge- 


Sonntäglich wird dir aufgerüdt 
Ein übergroßes Maß — 

Halt du dich da nicht angeichidt, 
Sag, verzeibit dir das? 


Mennonitiſche Rundſchau 


Drum murre nicht, du biſt der Mann, 
Der Schuld an allem iſt; 
Und rechne es nicht andern an, 
Wenn du unglücklich biſt! 

H. D. F. 


Graſe Children's Home. 

Die Weihnachtszeit war eine fro— 
be Zeit im Kinderheim. Keines der 
Kinder it vergeſſen oder getäuſcht 
worden. Ein mancher Geber hat wohl 
im Geiſte zugeichaut oder gehört wie 
jie jubelten, und der Feine David 
ausrief: „O thank you! DO thank 
you! X like that, X life that!” Auch 
wir danfen den Sebern für die Ge— 
ichenfe und Gaben. 

Während den Weihnactstagen 
war es etwas drod, aber jet haben 
wir alle Gaben mit Beicheiniqungen 
beantwortet. Bitte uns jogleich zu be- 
nacheichten, two jemand ums eine Ga— 
be geichieft aber noch fein „receipt* 
erbalten bat. Wir haben eine voll- 
ftandiae Buchführung und volles 
Rertratien in ımiere Angeſtellten, 
möchten aber mit unſere Rechnungen 
far fein und Fehler vermeiden. 

Seichwiiter Gerhard Falten, Nork, 
Nebraska baben Sich die D-jährige 
Eung als Kind angenommen, Dann 
bleiben uns noch vierzehn Rinder im 
Seim. Zehn davon in der Schule und 
die vier Nüngite dabeim. Der ganz 
jüngſte 13 Monate alt. 

Pr. B. E. Nachtinal, Schakmeiiter 
der Senderion Co-Op, Credit Aſſ'n., 
wurde auf der legten Sitzung im al- 
ten Nabr, als Glied in die Board des 
Seimes aufgenommen. 

Die erite Sälfte des Nabres mird 
im Seim aewöhnlich die trocdene Zeit 
aenannt. wenn dann aber in den er- 
ten zwei Wochen Gaben einfommen 
das aibt friihen Mut. Danfeichön, 
Es nimmt jeßt auch viel die Kohlen 
zu bezahlen. 

Nor einem Nahr waren wir um 
eine Car benötigt. Da fommt eines 
Tages ein Brief von dem alten Br. 
Gerh. Faſt (Gurt). Muf fein Wort 
fuhren wir nad Mountain Lake und 
holten uns feinen Whippet der noch 
in „Mi condition” war. Der hat ichon 
einen manden Dienit aeletitet und 
it noch in auter Ordnima Für viele 
Meilen. Nebt aber, da die Schreibar 
beit im Seim ſehr zuaenommen hat, 
iind wir um eine Schreibmaichine 
benötigt. (Rortable typewriter). 
Kenn einer unferer Freunde uns 
mit einem Vortable aushelfen fönn- 
te, dos würde eine bedeutende Mit- 
hilfe jein. 

Mir danken uniern werten Freun— 
den für die Gebete u. Gaben im ver 
floiienen Jahr. Sind jest ihon Sea— 
nunaen im Geben und in der Arbeit 
jo wird doch mur die Emigfeit allein 
den bollen Segen offenbaren und 
die Belohnung austeilen. Der Serr 
hat das Seim im lebten Nahr erhal: 
ten und Wachstum verlieben, darıım 
empfehlen wir uns der erniten Für— 
bitte aller Gläubigen für dieies Nahr 
on. Mir iind von Seiner Hand, durdı 
Seine Rindern abhängig. 

Eure im Dienite des Meiiters, 

Grace Children’3 Some. 
Das Komitee. 





Sei du nur tren. 1. Kor. 4, 2. 





Sei du nur treu, wenn Winde did) 
umtojen, 

Wenn Wetter über deinem Haupe 
ſtehn, 

Wenn hoch die Wellen um Dein 
Scifflein gehn; 

Einjt werden Friedenlüfte dich um— 


fojen. 

Wenn heute ſich an dir die Wogen 
brechen, 

Sei itill, der Meiiter wird zu ihnen 
ſprechen. 

Siehſt du auch heute feinen Hafen 
frei, 


Zei du nur Still! 


Sei du nur still, wenn Menjchen dic 
verfennen, 

Wenn niemandem du's recht mehr 
machen Fannit. 

Wenn alles jcheitert, was du treu 
begannſt, 

Laß für den Herrn dich gern den 
Schuld'gen nennen. 

Und wirſt du frech zum Kampf her— 
ausgefordert, 

Laß kämpfen den, der dich zum Dienſt 
geordnet, 

Vor Ihm bricht jede Kampfesmacht 
entzwei. 

Sei du nur treu! 


Sei du nur treu, und wardſt du auch 
zu Schanden 

Am beiten Freund, dem du jo ganz 
vertraut, 

Sott hat noch nie auf Menſchen aanz 
gebaut — 

Ind wer das tut, wird eines Tages 
ſtranden. 

Nur Gott iſt feſt, der 
Wanken, 

Gr kennt fein. Sin und Ser, fein 
Straucheln, Schwanfen, 

In Seiner Zucht eritarkit auch du 
auf's nen. 

Sei du nur treu! 


Felſen ohne 


Zei du mur treu, wenn Wolfen dir 
verdunfeln 

Den Sonnenitrabl, nad) dem dein 
Serz ſich jehnt, 

Wenn in dem Nebel dir dein Auge 
tränt 

Und dir fein Stern mom Himmels 
zelt will funfeln. 

Huch dur mirit baden noch dein Herz 
in Monne; 

Sinter den Wolfen jcheint ja noch 
die Sonne, 

Die rinat fich durch, daß fie auch dich 
erfreut. 

Sei du mur treu! 


Zei du nur treu, im Kampfe mit dei 


Sünde, 

Mit Welt. Teufel und dem eig'nen 
„Ich“ 

Sich ſelbſt beſiegen, iſt der ſchönſte 
Sieg, 

Seh in den Ameifampf mit dem 
Enodsfinde. 

Steb feit und treu, der Treue winfen 
Kronen, 

Die fleinite Treue, wird der Serr 
belohnen. 


Sit hart der Kampf, gibt's Wunden 
aud; dabei — 
Sei du nur treu! 


Sei du nur treu, daß did die Men- 
fhen richten, 
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Es macht dich ſolch Gericht nicht aut, 
nicht ſchlecht. 

Laß doch den Herrn 
fchlichten. 

Es kommt der Tag, vielleicht nad 
Monden, Nabren, 

Der wird den Nat der Herzen offen— 
baren, 

Und was im Finjtern wart't; [ichtes- 
ſcheu. 

Sei du nur treu! 


deine Sachen 


(Eingejandt von A. Hübert.) 


Aus dem Keferkreije. 
Steinbad, Man. 


Mit Witwe Nidel ſieht es heute, 
den 18. Januar noch nicht nad) bejjer 
werden. Cie liegt bililos, doch fie 
jpricht fo aut wie garnicht. Ihre 
Töchter befonders Mania und Nel- 
lie beforgen Sie, jowie auch die andern 
Töchter. Sohn Korn, joll ſchon etwas 
geichrieben haben von Alberta. 


Süd von Grüntal wurde der un«- 
längst veritorbene Gerb. W. Unger 
begraben. Dadurch wird feine Frau 
welche vorher eine Witwe Dück war 
nun innerhalb 3 Jahren wohl zum 
2. mal Witwe. Witwe Urgers Eltern 
find alte Peter Sawatzkys, früher 
Bergfeld. Gott wolle ihr Troit in 
Seiner Liebe jein! Weiter jtarben 
bier der alte Witwer Corn. F. Frie— 
ſen früber Oſterwick bei Niverville, 
Er wurde fo bei 77 Sabre alt. Er 
wurde nahe Steinbad auf dem Fel- 
jentoner Friedhof auf D. Ungers 
Farm beerdigt. In Chortig jtarb die 
Ehefrau des Predigers Job. Schrö- 
der. Fran Abr, Teichröb iit hilflos 
yom Schlag aetroffen und wurde im 
Steinbader Hoſpital unteraebradt. 
Der Pionier Ladeneigentümer Ohm 
9. W. Neimer feierte am 17. feinen 
Seburtstag. En iſt auf der lebten 
Sälite der 70-ger Jahre. Seine Ge- 
ſundheit iſt jehr geſchwächt. Eine An- 
zahl Geſchwiſter und Freunde ſowie 
auch Kinder hatten ſich um ihm ge— 
fammelt um dem alten Vater Glück 
zu wiinichen. Muf dem Programmı 
wurden ſehr paſſende Bitt- und 
Dankgeſänge gefungen. Sein Bruder 
verlas den 71. Pſalm. Alle Gäjte 
wurden mit einem Veſper bewirtet. 


Wir danfen recht von Serzen dem 
Schreiber über Rettenbriefe. Dieje 
Art Schmoreger, die an die menid- 
lihen Geſellſchaft appelieren und fo 
zu jagen zwed- und ziellos fich ir- 
gend jemand anbängen follten lieber 
andere gute Sachen unteritüßen. 
No nir, no Chainletter8 for me! 


Es iſt doch recht wichtig, wenn 
man mit ſo einer Gruppe im Alter 
vorgeſchrittenen Nachbaren ſich ſo 
einen Rückblick erlauben darf und 
die Wunderwege Gottes betrachten 
kann, dann wird einem die Flüchtig- 
feit der Zeit dod recht groß und e8 
fommt einem zu Gedächtnis: „Die 
Sloden Zion läuten heut”, oder 
„Eins ums andre wallen wir hinab 
ins Tal, Ziehen muß ein jeder, fei- 
nem bleibt die Wahl”, 


G. G. K. 
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Korreſpondenzen 
Buhler, Kanſas. 


Zeitereigniſſe“ von F. F. Iſaak 
zeigen von ſachkundigem Erfaſſen der 
Weltereigniſſe in prophetiſchem Licht. 
Unbedingt ſollten ſie fortgeſetzt wer— 
den. Unſer Geſchlecht braucht ſolche 
Betrachtungen, die in dem Wirrwar 
der Aufjafjungen über das fich über- 
jtürzende Weltgeichehen, einen flar- 
ren Weg zeigen. Es fann nicht jtarf 
genug betont werden, dab der I. 
Gott am Abrunden diejes Zeitalters 
it. Mit Staunen und Anbetung 
nimmt man wahr, wie vor ımı- 
fern Augen die fi) auf die Endzeit 
bezüglihen Weisfagungen anfangen 
in Erfüllung zu geben. Der Welt 
wird angſt und bange über die Un— 
rajt, den Chaos allenthalben. Mit 
Bejorgnis frägt fie: „Wo treiben 
wır hin? Das muß über fur; oder 
lang einen furchtbaren Krach geben, 
ein Ende mit Schreden nehmen“ ? 
Doc der Bibelgläubige, wenn ihn 
auch ein banges Ahnen beichleichen 
will ob den ſich türmenden Wolfen, 
weiß, was e8 zu bedeuten bat, und 
dab; der Herr nahe iſt. Ich habe das 
Empfinden, durd Schrift und Wort 
follte die Gemeinde aufgeklärt wer- 
den auf das Endgeichehen und be 
fannt gemacht werden mit den Weis- 
fagungen, die ſich damit  befajien. 
Br. Iſaaks „Zeitereigniſſe“ ſind ſach— 
und zeitgemäß, ſind nüchtern und im 
bibliſchen Einklang, daher wirklich 
aufflärend und belehrend. 

Bei diefer Gelegenheit jei, wer des 
Engliichen mädtig, auf das „Defen- 
der Magazin“ hingewieſen, das eine 
volle Aufflärung bringt iiber wirt- 
ſchaftliche, politiihe und Firchliche 
Vorgänge im Lichte der Propbetie 
von nambaften bibelgläubigen 
Chreibern. Die Januarnummer 
wird als „Special Prophetical Edi— 
tion“ bezeichnet. Es koſtet nur 50c 
das Jahr und für einen Dollar er— 
hält man es 27 Monat. Zu bezie 
ben von „Defender Magazin“, Wichi- 
ta, Ranjas. 

Warum wird Freund 9. N. alt, 
Mt. Lake, Minn., fo til? Was aus 
feiner Feder fam, war immer gedie- 
gen und lefenswert. Halt du auch be- 
reit3 die SO erreicht? Nah Adam 
Rieſe find 15 und 65 80. Da fängt 
man wenigitens an, daran zu denfen 
abzutadeln. Eine liebgewordene Be- 
fhäftigung nah der andern muß 
aufgegeben werden, was nicht im- 
mer ohne Kämpfe abgeht. 


„Sammer ärmer am eig’nen Werfe, 
Xmmer reicher durd; Seine Stärfe 
Immer verjwloß'ner zu Klagen 
Der Mumd, Off’ner zum Beten 
Zu jeder Stund, 


Immer jtrenger im eig’nen Beripre- 
chen, 

Smmer milder bei andrer Gebrechen. 

Immer befreiter von Sündenreiz, 

Immer gebundener an Ehrijti Kreuz. 


Früher wurde der 6. Yan. von 
den aus Rußland Eingewanderten 
als ein Feiertag (Holiday) angeie- 
ben. Das SHeiligedreifönigsfeit ge 
hörte zum weihnachtlichen Tyelus 
ungzertrennbar, Der XTert war mei- 


Alennonitifche Rundſchau 


itens die Veranlafjung Matt. 2, 1 
—12, Diejes Feſt beiteht nur nod) 
in der Erinnerung. Damit aber hat 
die Einſchränkung der chriſtlichen Fe- 
ite noch keineswegs ihr Ende erreicht. 
Schade iit es doch, daß auch mir 
Mennoniten jo ein ſchönes bedeutſa— 
mes Feſt haben fallen gelafjen. 

Die Reifen aus dem Morgenlan- 
de, die Cage hat drei Könige aus ih- 
nen gemacht, famen nad) Jeruſalem, 
weil fie des nengebornen Königs 
Stern im Morgenlande geiehen bat- 
ten. Man muß jtaunen über die Er- 
fenntnis, das Sehnen und den Glau— 
ben, das alles von diejen Heiden be- 
findet wurde durch eine unrubevol- 
le, fojtipieline und langweilige Rei- 
je. Noch vielmehr, die Huldigung 
und Anbetung eines vielleicht zwei— 
jährigen indes in unanjehlicher 
Umgebung von jo vornehmen Leu— 
ten, die durch ihre Erjcheinen ganz 
Jeruſalem in Schreeen jeßten. Man 
jichts immer wieder, zum Glauben 
an den Herrn Jeſus gehört mehr als 
eine bloße gute Bibelfenntnis. Den 
wirfte auch bei den Weifen der Seili 
ae Geiſt, defien Eingebung fie folg- 
ten. 

Was für ein Stern war es? Dar- 
iiber ift ungemein viel und weitae- 
bend jpefuliert worden. Ob da nicht 
einige wenige Theologen den rechten 
Weg weiſen, indem ſie annehmen. 
der Stern fünne nichtS anderes gewe— 
jen fein, als die Wolfe des Himmels, 
die Schekinah? Es iit kaum anzuneh 
men, daß es eine Konitellation von 
mebreren Steriien od°r einziger be 
jonderer Stern aewefen sei, Den 
fonnten jie kaum auf der Reife ver- 
loren haben. Vers 9. Für ſolche 
Slaubenshelden fonnte Gott jehr 
wohl durch das Aufleuchtenlaſſen 
der Himmelswolke am Himmel, Die 
ihnen als ein heller Stern erichien, 
die Dffenbarıng fund tun von dem 
nengebornen König der Juden. 


llebrigens begegnen wir im alten 
Teitament wiederbolentlich dieſer 
Wolfe des Himmels. Auf der Wan 
drung aus Egypten war ſie Iſrael 
des Nachts eine Feuerſäule. Bei dei 
Gmwerhung füllte fie den Tempel. 
Sejefiel jchaute jie. Der Herr Jeſus 
wurde bon ihr aufgenommen in den 
Simmel und wird in ihr wiederfom- 
men. Warum ſollte ſich der Herr 
nicht ihrer bedient baben, um jeh- 
nend nad) dem verheißnen Schlan 
genfreter und Erlöler ausfchauenden 
Heiden auf diefe Weile bon dem 
arößten aller Ereigniſſe fund zu 
tum. Den Hirten teilten e8 Engel mit. 
Als die Weiſen Nerufalem in jpäter 
Abenditunde verlafien hatten, jchickte 
der Herr ihnen wieder diefe himm- 
liiche Ericheinung, die ver ihnen ber- 
ging und in das Haus führte, wo 
das Nejusfindlein war. Das ent- 
pricht jo ganz der Weile eines ber- 
ablafjenden Gottes zu diefem großen 
Ereignis, das er in feiner Freude 
über eine aläubige Annahme feiner 
arogen Dffenbarungen beſondere 
Mittel gebrauchte. Wer will von un— 
jern Theologen tiefer auf diefen an- 

geregten Gegenitand eingehen ? 

Mit Gruß 

C. $. Frieſen. 


Weihnuchtsfamilienabend in der Bi— 
belichnle zu Steinbach. 


Mand) einer wird ſich wohl jchon 
die Frage geitellt haben, was wird 
in einer Bibelichule getan? 

Ueber die Arbeit und den Unter— 
richt iit vor kurzer Zeit ein Bericht 
in den Blättern erjchienen. Es iſt 
nicht ein eintöniges Lernen, wie man- 
che es ſich vielleicht denfen, jondern 
e3 gibt auch recht ſchöne Abwechſe— 
lungen. Zu folchen gehören auch die 
jogenannten „Familienabende“. 

Der Unterricht vor Weihnachten 


fand feinen Abſchluß mit einem 
Weihnachtsfamilienabend. Dieſen 


möchte ich hier in Kürze beſchreiben 
Die Veranſtaltung dieſes Abends 
ruhte ganz auf den Schülern. Sie 
ſorgten für das Programm und al— 
les was dazu gehörte, um einen ſol— 
chen Abend jegensreich und ſchön zu 
geitalten. 

So wurde ſchon lange vorber 
mit dem Einüben von jchönen Xie- 
dern, Gedichten, Gefpräcen um. 
für diefen Abend, der am 21. Des. 
ſtattfinden follte, begonnen, 

An dem eben erwähnten Datum 
war bis Mittag Unterricht und den 
Nachmittag gaben die Lehrer und 
frei um die nötigen Vorkehrungen 
fiir den Abend zu treffen. Recht em 
fin und luſtig wurde dann am Nadı- 
mittagne in der Schule geichafft. 
Ztüble und Bänfe wurden berbei ge 
tragen, alle Schultifche wurden ins 
immer der eriten Klaſſe gebracht 
und dort in Reihe und Glied an ein- 
ander geitelt. Um ihnen einen recht 
einladenden Anjtrich zu aeben, über- 
zogen die Schweitern ſie noch mit 
ſchönem weißem Bapier. 

Auch an einem Weihnachtsbaum 
jehlte es nicht. So wurde das Zim 
mer zu einem  törmlichen Feitiaal 
verwandelt. 

Die geladenen Gäſte für dieſen 
Abend waren: Die Eltern der Schit- 
ler, der Präſident und Schreiber des 
Bibelichulvereins (wie befannt iſt ja 
die Schule eine Vereinsjchule) und 
etliche Freunde der Schule. 

Als dann der Abend um die feit- 
geſetzte Zeit anbrad), erichienen die 
I. Gäſte und bald war das Zimmer 
angefüllt. 

Wie ſchon erwähnt, beitand das 
Programm aus Liedern, Gedichten, 
Geſprächen und dral. mehr. Als der 
arößte Teil des Programmes ae 
bracht war, aab es noch eine; Imbiß 
den die Schweitern recht ſchmackhaft 
zubereitet hatten. Während die Tiiche 
aedeft wurden, wurde den Gäſten 
eine Gelegenheit zu einer freien 
Aussprache aeboten, 

Ein ehemaliger Lehrer ſtand auf, 
ermunterte die Schüler und ſagte un- 
ter anderem, dab das Ichwere Lernen 
in der Pibelfhule niemanden von 
den Pefuchern derjelben zurückhalten 
folle. Ein jeder ſolle jo viel wie eben 
möglich lernen, denn Gott könne ihm 
im fpäteren Leben vielleiht solche 
Aufgabe itellen, in der ihm eine gu— 
te Ausrüſtung die Arbeit jehr erleid)- 
tern würde, 

Dann ſprach der Schreiber de3 
Vereins etlihe Worte der Anerken- 
mung. Er faate, daß er wohl noch nie 
in feinen Leben fo viel Wahres umd 





24. Januar. 


Chtes an einem Abende gehört habe 
wie an diefem. Doch er bedauerte jehr, 
daß die Schülerzahl nur jo flein jei. 
Aber er ſchaute dennoh mit hoff- 
nungsfroben Bliden in die Zufunft, 
alaubend, daß unjer Volt immer 
mehr die Bedeutung und den Wert 
der Bibelichulen in der Jetztzeit er- 
fennen werde, und dab; das eine grö- 
here Schülerzahl zur Folge haben 
werde. 

Wir find den werten Gäften dant- 
bar für die pafienden Bemerfungen. 

Nach dem Elfen wurden dann nod) 
die lekten Nummern des Bro» 
gramms gebracht, worauf das Ber- 
teilen der fleinen Gejchenfe, die wir 
für einander zum Zeichen der Liebe 
und Berbundenheit gefauft hatten, 
folgte. 

Allau gerne wären wir noch län— 
aer beiſammen geblieben, doch die 
Zeit erlaubte es nicht, und es mußte 
geſchieden werden. 

Mit Lied und Gebet machte einer 
der Schüler Schluß. Wir alle verlie- 
ben das Haus mit den Bewuhtfein, 
dat wir einander näher getreten und 
auch, da Gottes Name durch diejen 
Abend verherrficht worden jei. 

Im Auftrage der Schule 

Ein Schüler. 
Fine Weltumwandlung. 

Mittels des Nadio, diefes gewalti— 
nen wiljenichaftlihen Wunders, kann 
man beute zu Millionen Menichen 
auf einmal ſprechen. 

Moraliihe Aufrüſtung it der 
Kampf für Weltfrieden. Dieſer 
Kampf beginnt, wenn ein Menich 
horcht auf die Stimme Gottes, an- 
ſtatt auf die Stimme des Hajles, der 
Habſucht, sder auf Selbitfüchtigkeit 
und Furdt. 

Dieſe Einitellung geitaltet ſich zu 
einer Kraft im Gejellichaftsleben, 
wenn Menichen anfangen zu gehor— 
dien und zu bören. Eine Welt, die 
auf Gott hört, wird nicht mehr hö— 
ren auf die Stimme des Haſſes, des 
Unfriedens und der Sabgier. 

Moraliiche Nufrüitung hatte ihren 
Anfang vor anderthalb Nabren im 
Arbeitsviertel non London, Dit Ende. 
Es bat fich ſchnell iiber den Reſt des 
Grdbodens verbreitet und die Auf- 
merfiamfeit aller Nationensund Böl- 
fer auf ſich aelenft. 

Die Menſchen hören, wenn andere 
zu ihnen ſprechen, jedoch menichliche 
Weisheit bat verſagt, und man bat 
das aenenseitige Vertrauen auf ein- 
ander verloren. Barum wird nicht 
darauf aehordt, was Gott uns zu 
lagen hat? Das iſt das Programm 
der moraliihen Aufrüſtung. Nur 
eine von Gott geleitete Melt fann 
Frieden haben im Seim, in der Xn- 
duitrie und zwiſchen den Völkern. 
Ein jeder mu jeinen Teil dazu bei— 
tragen. Unſere Nation, jo wie jede 
andere fann belfen, den Frieden un— 
ter den Völfern wieder herzuitellen. 

Ein jeder von uns muß das feine 
in beifonderer Weiſe tun ımd eine 
wahre Sinnesänderung erfahren. 
Entſchließe Du dich heute, einen An- 
fang zu machen, auf Gott zu hören. 
Selfe Du mit am Bau einer Welt, 
frei von Hab, Hachſucht und Furdt. 

Man hat vergeffen, dab Gott einen 
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Plan hat, der aud in der Diploma- 
tie anzuwenden iſt. Diefer Plan kann 
ausgeführt werden von Männern 
und Frauen, die da willig find, auf 
Gott zu hören. Ueber alle Lohalität 
jteht die Loyalität zu Gott. Im Ge- 
horjam gegen Gott wird ein jedes 
Volf jeinen wahren Zweck in der 
Welt erfüllen. Diefes iit der wahre 
Patriotismus. E8 erfordert den höch- 
ſten Heroismus und die größte Kraft. 
Durd das Wunder des Geiites kann 
Gott zu einem jeden Menſchen reden. 
Höre auf Seine Stimnte, 

Ein Rundichaulejer, 


Verwandte geſucht. 


Sch möchte gerne die Adreife von 
Sacob Sömfen erfahren. Derfelbe iit 
anno 1924 von Salbitadt ausgewan- 
dert. . 

Achtungsvoll 

John Rempel 
161 Lancaſter St. E., 
Kitchener, Ont. 


Verwandte geſucht. 


Iſt Jakob Bärg, gedient im Zuge 
Semskij Sojuſ Nr. 183 im Jahre 
1915 und 16, in Kanda? Wenn ja, 
dann bitte uns zu ſchreiben, oder 
wenn jemand dieſe Perſonen weiß, 
bitte es zu berichten. 

Danke im voraus. 

Auch möchten wir gerne wiſſen, ob 
Jakob Nickel in Kanada iſt, er hat 
meine Couſine, Frieſens Tochter, zur 
Frau. Ihr Stiefvater war Mantler 
von Alexanderwohl. Früher wohnte 
Jakob Nickel in der Krim, Pachtdort 
Beckbulutſchie. Wir waren bei ihnen 
2 Monate als Flüchtlinge. Bitte 
ſchreibt uns mal einen Brief auf die— 
ſe Adreſſe: 

G. J. Frieſen 
Arnaud, Man. 
Box 30. 


Coaldale, Alta. 





Allen Leſern dieſes Blattes find 
meine Gedichte befannt. Ich gebe 
Sefte meiner Gedichte, heftogra- 
pbiert, 16 feitig, in farbigem Um- 
ſchlage heraus. Bisher find 7 Sefte 
erichienen und bis zum nädhiten 
Frühjahr fommen noch 5 Hefte. Im 
aanzen 12 Seite für $1.00 portofrei. 
Ginzelbeite fir 10 c. portofrei. Auf 
Peitellung ſchicke ich jogleich die Tie- 
ben Sefte aus und dann folgend noch 
5 Sefte. Geeignet find die Gedichte 
für S. ©, und Vereine, jo au für 
eigene Erbauung. Viele Vereine ha- 
ben dieje Sefte ſchon angeſchafft. 

Auch fertige ih Seburtstags- und 
Hochzeitsgedichte an für 25 c. das 
Stück Lebenslauf in Gedichtsform 
100—160 geilen $1.00. Dazu aber 
muß ich eine umitändliche Beichrei- 
bung baben. Sabe etliche ſolche aus- 
gefertigt umd viele Tieben es fehr. 
Bitte, e8 einmal zu verfuchen! 

Euer Diener 

9. D. Friefen 
Coaldale, Alta. 
Bor 27. 

Möchte der I. Rundihau einen 
furzen Artikel mit auf den Weg ge 
ben. Ich Iefe gerne die Artifel in der 
Rundihan und verftehe auch ut zu 
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fritifieren, aber nicht beifer zu ma- 
hen. Mir iſt das in den Artikeln 
ein aroßer Fehler, wenn die Schrei- 
ber fo viel Fremdwörter gebrauchen, 
das ilt garnicht nötig. Die deutiche 
Sprache iſt gar nicht fo wortarm, und 
die Leſer haben nicht alle ein Fremd- 
wörterbuch zur Sand, und ich aud) 
nicht, darum würde ich alle Schreiber 
der Rundſchau bitten, haltet die 
Fremdwörter bei Euch zu Haufe und 
ichreibt uns alles in Deutich. E8 wird 
viel aus den Staaten berichtet von 
Ihönen Programmen, dody alles in 
Engliih, warum nicht Deutih? — 
Br. Johann Voth, PRaulsheim, wo 
biſt Du, Schreib mir mal einen Brief. 
Meine Adreſſe iit: 
W. N. Martens 
Steinbad, Man. 
Etliche Gedanken. 

Nefus fagte zu feinen Jüngern: 
„Gebet hin in alle Welt und prediget 
das Evangelium aller Kreatur und 
lehret jie alles halten, was ich euch 
befoblen babe.” Wir haben Sein 
Wort, das lehrt uns, was wir tun 
jollen und was nicht. In Nohannes 
13, 34 jagt Jeſus zu feinen Jün— 
gern: „Ein neu Gebot gebe ich euch, 
daß ihr euch untereinander liebet, wie 
ich euch geliebet habe” ujw. In 1. 
Tim. 6, 11 jagt der Apuftel Baulus: 
„Jaget nach der Liebe”. Wir jehen, 
wenn wir Chriſten in der wahren 
Liebe würden wandeln und jo ban 
deln, würden nicht jo viele verfchiede- 
ne Sirchengemeinden mit ihren 
menſchlichen Satungen eriitieren. Es 
iſt nur ein Serr, ein Glaube und eine 
Taufe. Ein jeder prüfe und behalte 
das Gute laut 1. Theſſ. 5, 21. 

G. Enns 
Chiko, Calif. 


Adreſſenveränderung. 


Früher: -o W. Unger, R. R. 1 Lea⸗ 
mington, Ont., 

Jetzt: 48 Princeß St., Leamington, 
Ont. 





J. J. Schmidt. 


Saskatoon, Sask. 





Es eilt die Zeit und wir, wir mül- 
fen mit ihr eilen, fein Stilfeitehen 
bier, fein Ruben, fein Wermeilen, 
hinab ins Meer der Ewigfeit, zieht 
uns der dunfle Strom der Zeit, Es 
mwelfet alles um uns ber, und bald, 
bald find auch wir nicht mehr. 

Vor kurzer Zeit waren wir ſehr 
beihäftigt mit der Vorbereitung zu 
den Schönen Weihnachtsfeſte. Die 
Tage famen und gingen; wir verlie- 
hen das alte Jahr, und find bereits 
wieder einen Schritt ins neue getre- 
ten. Das neue Nahr Tieat dunfel vor 
uns, wir haben einen Weg zu geben, 
den wir nicht meganaen find. Gott 
weiß, was es für die Völker, für die 
Semeinde, fiir das Heim oder für 
den Einzelnen bringen wird. Im 
Blick auf den Serrn find wir rubig 
und aetroft, denn Er bat periprocen, 
uns nicht zu verlaſſen, fondern alle 
Tage mit und bei ung zu fein, bis Er 
fommt. ®ir jagen mit dem Dichter: 
Seiland, führe du dein Kind, beine 
Sand ift ſtark und mild. Meine Burg, 


mein Yels, mein Licht, Jeſu meine 
Zuverſicht. 

Am 17. Dez. gaben unſere lieben 
Mädchen ein ſchönes Weihnadtspro- 
gramm. Die Vorbereitung war recht 
aut gelungen und die Darbringung 
Har und ſchön. Die Verſammlung 
wurde auf den Herrn der Serrlichkeit 
bingewiejen, der alles verlafien hat 
und in dieſe Welt fam. nicht um zu 
leben, ſondern um zu jterben zur Er. 
löfımg der Menſchen vom ewigen 
Verderben. 

Der Chor diente mit fchören 
Weihnachtsliedern. 

Donnerstag, den 21. Dez. war der 
Weihnachtsfamilienabend fiir Die 
Mädchen. In der Regel fehlt es den 
Mädchen auf ihren PDienitpläken 
nicht an autem Eſſen. Aber d. ſchöne 
menn. Pflaumenmuß und Zwieback 
vermilien fie. Diefes wurde d. Mäbd- 
den an diefem Abend als Weib. 
nachtsgeſchenk verabreicht, welches 
nit großer Freude aufgenommen 
murde. Nach dem Eſſen hatten m’r ei— 
ne furze Andacht, und dann wurden 
die Geichenfe untereinander ausae 
teilt. Wir verfuchten e8 den Mädchen 
fo heimiſch wie möglich zu maden, 
weil bei den meilten das Heimweh in 
dieien Tagen nad) Vater und Mutter 
fo Stark auftritt. 

Ein fleines Weibnachtsprogaramm 
im Saufe einer Witwe nabe der 
Stadt. wo wir einmal in der Woche 
eine fleine Sonntanichule haben und 
eıne furze Botichaft brinaen, hatten 
wir an einem Abend in der Weih- 
nachtswoche. An dem Abend, als wir 
den FFortidhritt dieſer Rinder aus den 
ärmiten Familien der Stadt, die 
Weihnachtsbotſchaft Mar und deutlich 
in unferer Mutteriprache hörten. ſag— 
ten wir uns, daß die Arbeit nicht ber 
geblich gewefen war. Wir fahten 
Mut, mit d. Arbeit weiter zu fahren. 

Das Reihnachtsproaramm unſe— 
rer Sonntagschule unter der fähigen 
Leitung von Br. Abr. Ediaer fam 
Sonntag den 24. zur Ausführung. 
Das Wort des Herrn Jeſu fam ım3 
an dem Abend in den Sinn: „Aus 
dem Munde der Unmündigen und 
Säualinae bait du ein Lob zuberei- 
tet. Gott ſegne unsere Sonntagſchule 
und gebe uns Lehrer. die willig fin», 
Zeit zu opfern für Diele fo wichtige 
Arbeit der Sonntagſchule. 

Die Bibelbeiprehung krönte die 
Tage der Seanungen. Biel Wahrhei— 
ten wurden ums bon den Brüdern J. 
A. Toms und ©. W. Weterd aus 
Sepburn und Joh. Görk und ©. 
Buhler aus Dalmenn warm und ernit 
ans Serz gelegt. Das Wort war mie 
ein Spiegel, wo ſich ein jeder felbit 
ſah. Darauf folate dann die Gebet3- 
woche mit dem fo reichhaltigen Ge— 
betsproaramm. Die Beteiligung der 
Geſchwiſter war recht aut, und wir 
wurden tiefer in das Wort geführt. 

Nun noch etwas von unſern Kran— 
fen. Im Sanitorium liegen gegen— 
wärtig 14 Kranke von unſern Men— 
noniten. Von Aelteſten X, N. Thie— 
hen u. meiner Wenigkeit wird dieſen 
Kranken einmal im Monat mit dem 
Wort in einer fleinen Andacht ge— 
dient. Zu Weihnachten murde an 
einem Tage eine Spezielle Verſamm— 
lung geordnet, wo den. Kranken bie 
Meihnahtsbotihaft: „Euch iſt heute 
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der Heiland geboren” gebracht mwur- 
de. Dann wurde den Kranken eine 
fleine Gabe zum Weihnachtsgeſchenk 
überreicht. An dem St. Baul Hoipi- 
tal liegt eine Schw. Dörfien, geb. 
Fröſe, Schon über 3 Monate, und die 
Soffnung zur Genefung wird nicht 
beſſer &ott ſei Danf für ihren aro- 
hen Mut und jtille Eraebung in den 
Willen des Herrn. Eine Normal 
Schülerin Edna Schellenbera, Wald- 
beim, Sasf., die auch ſchon an 3 
Monaten im Soipital weilt und ein 
ehr ernites Rranfenlnaer durchge- 
macht bat, wird durch Gottes Gna— 
den beſſer, obzwar ste dein Tode fehr 
nabe war. Gott jei Danf für feine 
Silfe. Der I. Bruder Nacob Dörfien, 
Langheim, Brediger der Trudertba- 
ler Gemeinde, durfte zu feinem Er- 
löfer aeben. Er ſchaut, was cr ge 
alaubt. Der Serr tröfte die Familie. 

In den Meihnactstagen Tiefen 
recht viele Weihnachtsgrüße von nah 
und fern bei uns ein. Gerne möchten 
wir jedem mit einem perſönlichen 
Briefe dafür danfen. Es iſt uns das 
nicht gut möglich. Bitte, nehmt mit 
dieſem Schreiben unſern herzlichſten 
Dank entgegen. Der Herr lohne Euch 
für Eure Liebe. 

Eure geringen Geſchwiſter im Dien- 
fte des großen Meiiters 

9. ©. und Anna Rempel. 


Abbotsford, B. 6. 


Ich komme mit einer Bitte. Iſt es 
möglich, daß wir noch mehr von den 
Mittelſtufe Schülerheften bekommen 
können? Wenn ia, dann bitte ſende 
uns nod 43 Mitteljtufe Schülerhefte 
und 2 Mittelitufe Lehrerhefte, fo 
bald e8 nur eben möglich iſt. Wenn 
möglich, fürs erite Viertel 1940 ud 
noch. Das auch für die fommenden 
3 Niertel 1940. 

Dem Serrn fei Lob und Dank, 
denn unfere Sonntagſchülerzahl iſt 
im letzten Jahr ſehr erhöht, deshalb 
muß ich mehr Leftionshefte beitellen 
für die 2 Unteritufen, 2 Mittelituie 
Lehrer, 24 Schüler, 2 Oberitufe 2eh- 
rer und 37 Schülerbefte. 

Ich möchte noch anfragen. ob für 
die Unterſtufe die Schülerhefte auch 
ſchon zu bekommen ſind? Mein, noch 
nicht. Ed.) 

Herzlich grüßend 

Iſaae B. Dirks. 


Zeit und Stunde. 

„Aber dem Sünder aibt Er Plage, 
daß er ſammle und zufammenicar- 
re”, 

68 aibt einzelne Verſonen, die die 
fonderbare Giaenichaft beiiken, Rräf- 
te und WMiffenichaft anderer auszu—⸗ 
mußten, um Sich felbit emporzuſchwin⸗ 
aen, und erit einmal droben anae- 
Ianat, ianorieren fie alles, was unter 
ihnen Steht, ımd ſcheuen weder Mittel 
noch Wege, ihren warmen Platz au 
verteidinen. Bon Ehraeiz, Selbitfucht 
und Ich-Herr-Sein-Wollen iübermwäl- 
tint, wittern fie in jedem treuen Ar» 
heiter Verrat, mibtrauen dem ehr- 
Iihiten Diener und Schreien über 
perfönlihe Wiühlarbeit und Sabo- 
tage, wenn auch nichts dran wahr iſt. 
Der Größenwahn au berrihen, um 
nur den eigenen Willen durdhzu«- 
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Sur Beachtung. 

1. Kurze Belanntmadungen und Uns 
zeigen müfjen fpäteften® Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

8. Um Verzögerung in der Zuſendung 
ber Beitungen zu bermeiden, gebe 
man bei Wdreffenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den ber 
alten Bojtftation an. 

8. Weiter erfuchen wir unfere Leſer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamkeit zu fchenten. Yuf dem» 
felben findet jeder neben feinem Na» 
men auch dad Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unſeren Les 
fern als Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Yenderung des Datums angedews 
tet wird. 


4. Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte mau 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geihäftliden Bemerkungen 
aufammen auf ein Blatt fchreiben. 
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feßen, iteigt ins Grenzenloſe, das 
Allgemeine muß dem Perſönlichen 
weichen, und damit der Fluch nicht 
zum Ausbruch fommt, werden große 
Mohltätigfeitsipenden gemadıt; — 
arme, aber arbeitsfähige Nrbeiter 
werden geſucht, die da willig sind 
für ihr Schmeicheln, Kriechen, Heu— 
cheln und Denunzieren, fich ins Amt 
einfegen zu laſſen, um nur ihre eigene 
age zu verbeffern, auch wenns auf 
Koiten des Nächſten geichiebt, der 
nicht jo handelt, nicht jo alaubt, jon- 
dern stille it im Leiden u. geduldig 
im Schweigen. Man fennt Diele 
Wahrheiten jehr wohl, und doch wer- 
den fie immer wieder mit dem unge 
rehten Mamon veridyleiert, weil 
man jelbit nicht ehrlich, nicht aufrich— 
tig, nicht wahr iſt. Denn ein wirflid 
aufrichtiger Menſch wird von feinem 
Nächſten nie ſchlechter denken, als 
von fich jelbit. Die verantwortliche 
Pflichterfüllung einer führenden Ber- 
fon liegt nicht im Serrichen, fondern 
im Dienen, denn bezablte „Schacher- 
Arbeit” iſt nicht von Beſtand, weil fie 
wie für, jo aud für wider ausgenußt 
werden fann, wogegen Gehoriam, 
Ordnung und Treue, verförpert in 
einer Perſon, unbefiegbare Mächte 
find und gefunde Frucht zeitigen. 


Von diefer Wahrheit find abhängig: 
die Profperität eines Landes, das 
Sedeihen eines Gejchäfts das Wach— 
fen einer Gemeinde und das Glück 
der Familie. Niemand kann eine 
Sünde mit Geld ungeichehen machen, 
denn die Berantwortung läßt jich we: 
der faufen noc) verfaufen. Und do, 
wie oft werden große Summen ge- 
opfert, um fleine Sünden zu dedfen, 
um nur nidt daran erinnert zu wer: 
den, weil ınan doch frei fein mag in 
feinem Willen. Na, man bat den 
Mut, ein „wohlüberlegtes“ Unrecht 
zu begehen, it aber feige die Folgen 
ehrlich zu tragen, dafür wird bezahlt, 
und die Sade iſt erledigt! Dazu ilt 
es immer der Schwache, der Unrecht 
hat, denn das Geld rechtfertigt Die 
Sandlungen des Starfen,. Berjchlei- 
erte Wahrheiten! Im Leben werden 
fie mit dem Mamon unterdrückt, 
während die Gräber ihr Geheimnis 
für ſich behalten. Und dann? Wozu 
denn weiter denfen, bat man denn 
nicht geliegt, um zu genießen? Much 
eine geraubte Kroöne mag aut genug 
fein, um ſich daran zu laben, dem 
Volfe aber wird fie nie zum Segen 
werden, denn wer nicht die Gabe 
Sottes hat im Kleinen nachzugeben, 


der wird auch nichts Großes er— 
fümpfen. 
Millionen Menichen werden ae 


waltmäßig und frübzeitia in die 
Ewigkeit befördert, nur damit ein- 
zelne Berjonen ihren Gelüſten wei— 
terleben können; und daß ohne Ver 
antwortung, obne ZSelbiterfenntnis. 
Das Geld enticheidet über Wahrheit 
und Stärfe des Siegers, denn nur jo 
fann er fammeln und zufammenicar- 
ren. So weit aus dem Leben meiner 
Dienstzeit wie drüben, jo auch bier. 
Das Grlebte iſt wiedergegeben 
zum Nachdenfen und beberzigen, 
vielleicht, dal; einer und der andere 
auch jeine Anteilnahme darin findet 
und es ſich zur Aufgabe madıt, von 
Stund an, einen anderen Weg einzu 
ſchlagen. Daß hierzu Gründe auf der 
Sand liegen, iſt mehr denn twabr, 
auch wenn wir nur das Wenige ins 
Auge faſſen, was Did und Braun 
uns von ihren Wanderwegen zu 
übermitteln haben. Die. Hast du eine 
Ahnung, wohin der große Weg uns 
heute führt? Braun. In's Neid, der 
Enttäufchung. Did. Wieio? Du 
ſprachſt doch von auten Freunden, 
Wohlitand, und von einer Willens- 
fraft, die nur fellten aufzufinden iſt. 
Braun. Gewiß tat ich das und dabei 
wird's auch bleiben, Grade das Wol— 
len und Können, find die Erbfeinde 
der Neuzeit, weil das kleine Borwort 
„nicht“ die arößte Anbetung bat. Und 
bei wem immer diefe Mächte Einlaß 
finden, da fit Meijter Klageliimmel 
im NReaimente und fchmiedet „Mehr 
Haben-Gedenke“ fir feine „Nicht- 
Können-Kette”, um mehr zu jam- 
meln und noch mal mehr zufammen 
zu ſcharren. Die. Du ſcheinſt heute 
schlechter Laune zu fein. Sat Mutter 
dih am SHinterbein gefniffen, wäh- 
rend du Abichied nahmſt? Braun. 
Du, laß meine qute Hälfte in Rube 
fonit aibt es Sclorrenjuppe mit 
Saumudeln, falls wir mwohlbebalten 
zurüdfommen ſollten. Di. Nit denn 
irgend ein Grund vorhanden, das 
uns Gefahr droht? Braun, Kann 





Mennonitiſche Rundſchau 


„man wiſſen? Sind wir doch feine 


Wetterpropheten, die borberbeitim- 
men, was nachher jelten eintrifft. 
Di. Nein, jo was! Kannit denn aar- 
nicht ins richtine Fahrwaſſer fom- 
men? Braun. Und ob! Und eine fal- 
te Dusche obendrein. Di. Immerhin 
bejier wie eine zweiäugige Laterne. 
Braun, Nicht zu voreilig fein, bitte! 
Es jchmerzt nachher um jo mehr. 
Di. Das fann dein Ernıt nicht fein! 
Wir haben es doch mit Slaubensae: 
ſchwiſter zu tun, mit denen alles in 
Ruhe zu bereden geht! Braun. Leider 
nur zu Schnell wirit du Dich von dem 
Gegenteil überzeugen müſſen. Die. 
Mag ein, doc) das fommt daher, dat; 
du Fein Vertrauen mehr zu deinem 
Nächſten halt und jo jollte es nicht 
jein. Braun. Laſſen wir das! Der 
aroße Weg führt uns heute dahin, 
wo frübe Tatſachen den Vorzug ba 
ben, weil man fonjequentlos alles 
für ſich beanſprucht. Die. Gut, alfo, 
lafjen wir die Erfahrung reden, rech— 
ten fünnen wir auch jpäter. Braun. 
Na, alio. Soffentlihb hälſt du aus! 
Denn zum zweiten mal wirit du dic) 
zu ſolchen Wanderungen nicht mehr 
bewegen lajjen. Did. Wird die Zeit 
lehren, mein Lieber! Doc) ſchau bier! 
Nit das eine prachtvolle Wirtichaft! 
Geh'n wir hin? ES gereicht mir zur 
bejonderen Freude, mit Männern b>- 
fannt zu werden, die e8 zu etwas ge- 
bradyt baben, Da gibt's gewöhnlich 
viel zu lernen. Geh'n wir? Braum. 
Dedaure dich abraten zu müſſen, 
aber e8 fünnte uns fo geben wie es 
neulich dem Kollekteur aing und da3 
dürfte wenig erbaulich fein, denn wo 
die Eifenitange zu Hilfe genommen 
wird, um unlieblamen Befuchern 
empfindliche Gaſtfreundſchaft zu pr‘ 
fentieren, da febre id) nicht gerne ein, 
menigitens nicht obne Begleiter mit 
aelben Streifen. Meine Knochen Find 
Doch zu etwas Beſſerem beſtimmt. 
Did. Aber ſchau doc all die Maid 
nerie, Combines, Traftoren, Auto— 
mobile und dort, jo ſchau doch, wie 
viel Kühe und Jungvieh da weiden 
und jo ein Mann jollte auch noch et 
was auf dem Krebholz baben? 
Braun, Nein, nicht etwas, fondern 
alles. Dick. Und was jagt denn die 
Semeinde dazu? Braun. Nichts. 
Di. Wieſo, nicht3? Wird bei euch 
denn nicht mehr aebetet? Braun. Ge— 
wii wird gebetet, ernitlich und viel, 
aber es iſt zwedlos, denn aus VBor- 
ficht bat fich der Betreffende noch 
feiner Gemeinde angeichlojjen. Hier 
veritummt Wanderer Di und halt 
Umihau in feinem eigenen Leben, 
Kein Eigentum, fein Heim, als ar 
mer und abbängiger Arbeiter bat er 
ausgeihafit. Frau und Kinder er 
näbrt, mit Tränen fein Brot aegei- 
fen, bis auch der Ießte Dollar bezahlt 
werden fonnte und nun joll er, der 
alte und gebrochene Arbeiter, auch 
nod die Schulden ſo eines „Oben: 
figenden Puritz“ bezahlen belfen. 
„Bert, feufzt er, warum madit du 
mein Kreuz jo ſchwer?“ Und in Ge— 
danfen verjunfen, merft er garnicht, 
daß; fie bereits in einer fleinen Stadt 
angelangt find und erit der Geſang 
und die Mufif bringen ibn wieder 
zurüd in die Wirflichkeit. Mit alän- 
zenden Augen wendet er ſich an jei- 
nen Fuhrmann, „Du, laß uns au- 


24. Jannar. 





horchen. Ih brauche geiſtige Stär— 
ke!“ Sie halten und lauſchen. Bald 


darauf tritt ein Mann hervor und 
hält eine gediegene Predigt, und 
zum Schluß berichtet er, wie er Je— 
ſum gefunden. Ihm folgen einer nach 
dem andern und ein jeder legt vor 
der Straßenverſammlung dasſelbe 
Bekenntnis ab. Dieſe freie Ausipra- 
che auf offener Straße richtet den 
müden Wanderer wieder auf ımd 
mit recht befriedigtem Herzen ſagt 
er zu feinem Begleiter: „Wie wohl 
einem das tut! Nun will ich auch ger- 
ne Opfer bringen. Warum fönnen 
wir Eingewanderte nicht gerade jo 
frei und offen, wie dieje hier, bon 
der Reiſeſchuld fprechen, denn fo eine 
denrütige Ergebung in Ebhriito it 
doc gewiß der beite Beweis, daß 
nicht nur die Sündenſchuld, fondern 
auch die Geld-Schuld bezahlt werden 
muß“. Braun. Mein lieber armer 
Freund. Es ſcheint fo, al3 ob heute 
dein Unglüdstag ift und dein Maß 
aarnicht voll werden will, denn dieſe 
bier find alles unſere Geſchwiſter 
bon drüben und, und erfparre mir 
das iıbrige, dein wundes Herz wür— 
de e8 kaum ertragen! Did. Iſt's 
möglich? Aber nein, es fann nicht 
jein! Sag, daß e8 nicht wahr iſt, oder 
daß ich nicht richtig gehört habe, aber 
nimm mie nicht meinen legten Glau— 
ben!! Braum. Nur zu gerne möchte 
ich dir helfen, bin aber gezwungen 
hinzuzufügen: nicht einmal ſprechen 
dürfen wir zu diejen iiber die Reiſe— 
ihuld, denn dann werden Wörter 
bervorgebradt, die nicht einmal im 
Lexikon zu finden find. Die, Nun iſt 
mein Maß aber voll, tab ung um— 
fehren! — Während fie dieſes tum, 
tritt eine Jungfrau an fie heran und 
wendet jih an Braun: „Wie gut, dat 
ich jie bier treffe, ich wollte jie näm— 
fich bitten, mir unjeren Schuldichein 
geben zu wollen, falls ſie jelbigen 
noch nicht an Papa geſchickt haben, 
denn wir drei Schweitern baben jo 
jchwer bei Fremden arbeiten müſſen, 
um alles bezahlen zu fonnen und 
num, mach dem wir überwunden, wol- 
len wir ins auch freuen und dankbar 
fein, daß der Tiebe Gott uns fo reich— 
lich gefegnet bat“. Braun, Mein lie 
bes Kind! Wollte Gott, ich könnte 
dir erfparren, was ich zu Jagen habe, 
denn ich muß dir jegt jehr wehe tum. 
Auf eure Neifefchuld iſt bis dahin 
noch nichts abaezablt worden“, Un— 
fähig zu ſprechen, wendet die „ver— 
kaufte“ Tochter ſich um und geht mit 
ſchleppenden Schritten dem großen 
Wege zu. Auch unſere Wanderer ſind 
ſtille geworden. Ob fie noch an Haus— 
bejuche denfen, oder mit ihrem Gott 
Zwieſprache halten, it uns nidı 
übermittelt worden. Eins aber, wil- 
jen wir beitimmt: Ihre Sorgen find 
richte von ungerehtem Sammeln 
und Zujammenicharren, „Ein armer 
aber geicheiter Jüngling iſt beſſer, als 
ein alter närriicher König, der ſich 
nicht beraten läßt“. Grenzenlos an- 
ſpruchsvoll find wir, jofern der Un— 
tergebene in Betracht fommt, aud) 
wenn wir aus Selbitgerechtigfeit im 
eigenen Dred eritiden und zu Grun— 
de geben. Nicht jelten werden auch 
Drohungen ausgeiprodhen, um un- 


normale Vorteile zu erzielen, troß- 
dem die einfache Speile des Nächften 
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1940, 


nur bittere Galle iſt. Die Zeit der 
Abrechnung können wir hinausſchie— 
ben, doch nıcht wegwiſchen, denn die 
Stunde fommt, wo es fein Auswei— 
den, aud) fein Ausnutzen mehr geben 
wird und wohl uns, wenn wir dann 
unter den Schuldenfreien jein wer- 
den! Sohn 3. Wall 
Mennon, Sask. 


Plum Gonlee, Man, 





Da die Abonnemenszahlung abae- 
laufen iſt, jo will ich wieder friſch für 
ein weiteres Nabr bezahlen. Wir le 
fen die l. Rundichau gern, und es iit 
immer ein lieber Saft, beionders im 
Rinter. 

Bon Krantheiten fönnen wir bier 
in Hamburg nicht viel berichten, Wir 
wohnen bier jchon 16 Jahre und e8 
it noch nur eine Perſon geitorben, 
nämlich unfer I. Vater Wiebe. 

Nebit Gruß 

F. Sanzen. 


Nojthern, Sask. 

Wir hatten e8 bis Weihnadten 
nicht ſehr Falt, doch jett zeint uns der 
Sanuer jeine Strenge. Es iit heute 
28 Grad nad N. Es war ſchon big 
30 Grad falt, dann iſt man rect 
jrob, wenn man in der warmen Stu 
be jein fann. 

Wir wohnen feit dem 13, Oft. in 
der Stadt Noitbern, haben uns bier 
ein Haus aefauft. und wollten damis 
etwas von der Rarmarbeit niederle 
gen, oder andern üherlaf’en 

Wir ſind, Gott jei Dank, geſund 
und auf dem Wen der Ewigfe t zu in 
dieier jo erniten Zeit. 

Schicke hiermit das Abonnemens 
geld für die I, Nımdichau. 


In Liebe 





Rev. Johann Dir. 


Herbert, Sask. 


Es ſei von hier zu berichten, daß 
wir bis Weihnachten ohne Schnee 
waren und auch ſehr wenig Froſt haf— 
ten. Gerade zu Weihnachten fing es 
an etwas zu friimmeln, doch Die 
Schlitten jind wohl noch beinahe alle 
außer Gebrauch. 

Das Geburtsfeit unjeres Herrn 
und Heilandes Neju Chriſti it mım 
wieder in der Vergangenheit und ſo— 
mit jteben wir auch an der Schwelle 
des alten Nahres. Man fragt jich, 
bin ich meinen Vorſätzen, die ich faß 
te am Anfana des verflojjenen Nab- 
res, nachgekommen? Oder hat Gottes 
unendliche Liebe mich wieder mit all 
meinen Mihgriffen tragen müſſen? 
Wenn Yesteres nicht wäre, wie konn 
ten wir noch endlich ſelig werden. 
Somit findet man ſich zu tiefem 
Danf verpflidtet. Man muß wohl 
mit dein Dichter des Liedes überein 
jtimmen, wo es heißt: Wenn Gott 
nicht gnädig wär, wo blieb ich dann? 
uſw. 

Am 28. Dez. abends hatten wir 
bier in der Stadt Serbert eine Hoch— 
zeit. Unſer Nachbar auf d. Farm, Br, 
Johann Thießen und Schw. H. U. 
Neufeld von hier aus der Stadt ma- 
ren die Betreffenden. Möge Gott ih— 
nen noch recht glückliche und geſegnete 
Sabre ſchenken, geiftlich und leiblich. 





Mennenitiihe Rundſchau 


Pr. Thießen bat viel Erfahrungen 
hinter jich, es iſt diejes jeine 4. Ehe- 
frau. 

Srüßend 


* 


D. J. Schulz. 





Geſucht 
wird J. J. Janzen, 89 Zurton Ave., 
Winnipeg. Ein Brief von Jak. Joh. 
Wiebe, Braſilien wurde in der Rund 
ſchau Offiee abgegeben. Ed. 


Inman, Kanſas. 

Gott zum Gruß und Jeſum Chri— 
ſtum zum Troſt! 

Die ſchönen fröhlichen Weihnachts 
wünſche in Geſängen, Predigten, der 
Kinder und Großkinder Wünſche, 
Poſtkarten und Geſchenke liegen wie 
der hinter uns mit all den Segnun— 
nen, Freuden in Ueberraſchungen 
und Beicherungen, die damit ver- 
bunden find. Beionder® wenn das 
Jeſus Hindlein in unferm Herzen 
aufs neue Raum gefunden, dann 
wollen wir ihm ewig dafür danfen 
Es iſt doch wohl kaum anzunehmen, 
daß einit auf Bethlehems Fluren, die 
Sirten des Nachts ihrer Serde bei 
den Hürden bitteten, als Jeſus gebo 
ren wurde, ein ſolch barter Winter 
tag acwejen wie wir es jeßt in Han 
ſas haben, E3 wurde gejagt, es ſei 
2 Grad ımter Null geweſen. Ja um 
jere Felder find mit 1—5 Boll 
Schnee bedeckt. Wir find froh, daß 
wir nod) jo in Frieden ungeitört von 
außen, durften Weihnachten feiern. 
Wir wirnichen, daß es auc andere 
Länder könnten. Wollen alle insge 
jamt darum beten, wie wir von Gott 
durch den Apit. Betrus in 1. Tim, 2 
veichrieben finden, dab auch Tie mt 
uns wieder in Frieden fröhliche 
Weihnachten und ein alückliches Neu 
jahr feiern fünnten. Much wir wün 
ihen Euch dem Druderperional $nt» 
te8 Seaen zu der Arbeit, und ei 
aeleanetes neues Jahr und allen 
Menſchen, und einſt die ewige Selig 
keit, die Jeſus uns auf Golgatha am 
Kreuz erworben hat durch fein ver 
aoffenes Blut uns zu aut, Ihm set 
ewig Dank dafür. Wir legen eine 
Buhler Bankanweiſung als Nabluna 
fiir die Rundſchau fiir 1940 bei. 

Alle hüben und drüben garühend 
Eure im Serrn verbundene 

Kaas und Margarethe Kröfer. 
Foam Lake, Sasf. 

Schicke die Zahlung für ein mei» 
teres Jahr und bitte fie dann die I. 
Runſchau weiter zu jchiden. 

Die Rämpfe um: Daſein geben 
ziemlich jchtwer, Wir danken herzlich 
fiir die pünftlihe Zujenduna der 
[. Rundidhau. Es fommt ums mın 
immer zu lange vor, bis fie wieder 
fommt. Der Winter war bis zum 
neuen Jahr ziemlich aut und erträg- 
lich. Aber im neuen Jahr iſt e8 ziem- 
lich falt und doch fünnen wir uns in 
der Halle jammeln, um die Gebet 
ftunde abzuhalten dem Thema nad), 
das auch in der Rundichau angegeben 
war. Wenn's draußen auch falt iit, 
fo wärmt es doch ziemlich aut in den 
Serzen, fo daß auhb Sünder um 
Gnade rufen, wenn der Geiſt Gottes 


jo fühlbar nahe ijt. Freuen ung, dab 
wir fonntäglih ung verſammeln dür- 
fen und danfen Gott dafür. Haben 
Sonntagsihule in 4 Klaſſen, auch 
Nugendverein, und jo lange jonntäg- 
lich eine Predigt. Wir hatten Br. N. 
Janz bis zum Winter in unſrer Mit- 
te, weil er aber einem Ruf folgte zur 
Herbert Bibeljchule, jo jind wir im 
Winter uns allein überlajjen. Gottes 
Wort iit ja nicht gebunden, ſondern 
die Verbeiungen haben wir doch 
auf unjrer Seite, denn e8 heißt wo 
2 oder 3 verjammelt find in meinem 
Namen. da bin ich mitten unter ib 
nen. Sind aud dankbar, wenn uns 
jemand befucht. Hatten ja ſchon Miſ 
jionar Zenzman ein paar Tage unter 
uns, wo Er uns tief ins Wort führte, 
und wir gejegnet wurden, bitte wie 
der zu fommen. 

Geſundheitszuſtand iſt er- 
träglich, Geſtern kam die Nachricht, 
daß Br. Braun geſtorben ſei von 
Parkerview, welcher eine Zeitlang im 


Der 


Hoſpital gelegen, und daſelbſt im 
Saskatoon geitorben. 
Wünſchen allen Zeiern wie auc 


dem Perſonal und Editor ein glück— 
liches neues Jahr. 
Gruß 
P. N. Thießen. 
Verwandte geſucht. 

Suche meinen Weiter Gerhard 
Dertien, geboren in Blumenbeim, 
Süd-Rußland. Da er früb feine El— 
tern verlor, jo 30gen ibn die Großel 
torn Nafob Bergen auf, Seine Frau 
bie; Selena Siebert aus Kontenius 
jelt. Sm Sabre 1925—26 nad 
Nordamerifa ausgewandert. Wiel 
leicht fünnte ein Belannter von ibm 
uns jeine Adreſſe übermitteln. 

Im Voraus danfend 

Dietrich u. Helena Janzen, 
Landskrone Nr. 6 
Colonia Friesland, 
Paraguoy. 
Adreſſenveränderung. 
Früher: 810 William Ave, Winni 
peg 
Jetzt: 612 Simcoe Str., Winnipeg. 
John Klaſſen. 


Freeman, ©. Dak. 


Sende die Zahlung für die Rımd- 
ichau fürs nächſte Nabr und wünſche 
allen Rundichauleier ein geſegnetes 
Neues Nahr, beionders allen meinen 
Lieben bei Pigeon Lake iind der aan- 
zen Gemeinde dort. Wir hatten heute 
jo eine jchöne Predigt am Radio in 
Deutſch. Wie iſt es doch fo Schön ein- 
gerichtet damit, dab auch alle Kran— 
fe, die ein Nadio haben, das Wort 
Goltes zu Haufe hören fünnen, Wir 
find beide auch franf und Können 
nicht zur Stirche fahren, freuen uns, 
wenn fo ſchöner Geſang und Predigt 
it. Wiiniche auch allen Sranfen ganz 
beonder8 den Schwerleidenden Got- 
tes Segen und Hilfe, wo fidh jolche 
auch befinden möchten in Sofpitälern 
oder Daheim. Gott möchte uns alle 
Vorbereiten auf Sein Kommen. 

Grüßend 
Frau Paul F. Groß. 
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Bleiben Sie 
geſund! 


Geben Sie beſonders acht auf Ihre 
Geſundheit mit dieſen 3 zeiter- 
probten Heilmitteln! 


Grfreuen Sie ſich ftrahlender Geſund⸗ 
heit. Sie werden glüdlicher fein, 
wenn Sie geiund find! 


1. Forni's Alpenfräuter 

ift die Magentätigfeit anregende Mes 
Dizin, die von Taufenden jeit über 
5 Generationen erfolgreich angewandt 
wurde. Wenn Sie ſich müde fühlen — 
wenn Ihr Magen und Ihre Ber 
dauung nicht in Ordnung jind— wenn 
Sie funktionell bartleibig, nervös, 
teilnahmslos find, unter Kopfſchmer— 
zen leiden — fo leiden Sie vielleicht 
unnötigerweife auf Grund febhlerhafs 
ter Verdauung und Ausſcheidung. 


Verichaffen Sie ſich die erjtaunlic) 
twohltuende Wirkung von Forni's 


Alpenfränter. Es wirkt milde und 
gründlich in dieſer vierfachen Weife: 
e3 hilft der Tätigkeit des Magens; e3 
reguliert den Stuhlgang; es vermehrt 
die Ausscheidung durch die Nieren; 
es bilft und befehleunigt Verdauung. 
Die Natur verſagt oft in ihrer regel— 
mäßigen Tätigkeit der Ausſcheidung 
durch Eingeweide und Nieren und 
Dann wird Forni's Alpenkräuter, die 
Magentätigkeit anregende Medizin 
mit ihrer gelinden, milden Wirkung 
Ionen helfen, überflüjjige Abfallftoffe 
auszufcheiden. 


2. Forni's Heil-Del Liniment 
Leiden Sie nicht länger an den uns 
erträglichen rheumatiichen oder neu— 
ralgiſchen Schmerzen, quälenden 
Nücdenfchmerzen, fteifen und ſchmer— 
zenden Musfeln, Berftauchungen und 
Berrenfungen, Stoßwunden, judenden 
oder brennenden Fühen — verichaifen 
Eie fich fchnelle, angenehme Linde» 
rung mit Forni's Heil-Del Liniment. 
Ein milderndes, antifeptisches ſchmerz— 
linderndes Mittel, das feit über 50 
Jahren in Taufenden von Heimen 
angewandt wird. Es brennt nicht, 
noch zieht es Blaſen. Es iſt micht 
klebrig oder fettig. Es wirkt ſchnell, 
und iſt wärmend und durchdringend. 
Sparſam im Gebrauch. 


3. Forni's Magolo 
‚ (früher Forni's Magen-Stärter) 

Ein ausgezeichnetes alkaliſches Heil- 
mittel im Gebrauch ſeit 1885, das 
fchnelle Linderung bringt bei: Sopf- 
fchmerzen, faurem Magen, Sobdbren- 
nen, llebelfeit und Erbrechen, hervor—⸗ 
gerufen durch zu viel Säure. Wertbolf 
bei der Behandlung von Durchfall, 
Kträmpfen und Erbredhden auf Grund 
bon Sommerbejchiverden. Es wirkt 
ſchnell und fchmedt angenehm. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


I Spesint-Dfferte — Betelien Sie for 9 


Ü Dr. Peter Fahrney & Sons, Dept. DE 178: 


256 Stanley St., Winnipee, Man., Canada 
Bitte, fenden Cie mir folgende Probe 4 
flaiben portofrei, wofür ich folgenden 
Betrag beifüge: l 
DO) $1.00 für ſechs 2-Ungen Probefla- I 
den Formi’s Alpentränter, 
DO 81.00 für zwei reguläre 00€ (3% 
Unzen) Fläſchen Forni’s 
eil-Del Liniment. 
ur zwei regnläre 60€ (3% 
Unzen) Fläſchen Forni'’d 
Magolo. 
O Rus ienden Sie die Medizin per 


OD 81.00 


nahme, 
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Das Lied einer großen Liebe. 


BI. 2. Barclay 





(Fortſetzung) 


Die naive Art, wie Du da damals 
der weitaus unſchönſten Frau Dei— 
ner Bekanntſchaft auseinanderſetzteſt, 
amüſierte mich dermaßen, daß ich es 
Wort für Wort in mein Tagebuch 
ſchrieb. Ach, und an jenem ver— 
hängnisvollen Abend las ich leider 
dieſe Worte wieder und immer wie: 
der, bis fie fich in beinahe krankhaf 
ter Weile in meinem Gehirn feit- 
feßten! Dann — jo groß iſt das in 
einer Fran geweckte Selbſtbewußtſein 

die ſich geliebt weiß, — dann 
zündete ich Jamtliche an meinem Toi— 
lettenipiegel angebrachten Kerzen an 
und betrachtete mit kritiſchem Blick 
das Seficht, das Du Tag für Taa 


und Nabr für Jahr bei Deinen 
Mahlzeiten Dir gegenüber ſehen 
müßteſt, wenn ich Dir am nächſten 


Morgen mein Nawort gäbe, Gelieb— 
ter, ich ſah mich nicht mit Deinen 
Augen, wie ich mich either geſehen 
habe. Ich habe Deiner Liebe nicht 
zugetrant, daß fie die Probe beiteben 
werde, Es fchien mir, wir würden 
uns beide zufiinftines Serzeleid er 
jparen, wenn wir auf die gegenwär— 
fine Freude verzichteten. Ge⸗ 
liebter, wird des wie kalte Verech— 
nung borfommen, die Deiner gro— 
hen Liebe zu mir unwürdig var. 
Heute ericheint e8 mir auc jo, nach— 
dem ich Gelegenheit gehabt habe, 
mir von unser beider Liebe Nechen- 
ichaft zu neben. Tamals aber ſah ich 
es für richtig und vernünftig an, 
Dir eine Abſage zu neben, io meh 
mir auch das Serz dabei tat. Ad. 
alaube mir, ich hatte feine Ahnung, 
was es für Dich fein werde! Ich 
dachte, Du witrdeit Deine Liebe ein 
fach auf jemand übertraanen, der ib» 
rer in jedem Punkt wiürdiger wäre 
als ih. Offen gaeitanden, Garth, ich 
dachte, nur mein Leben werde fort 
an bereinfamt fein. Dann fraate ic 
mich: Wie foll ich Dich abweiien ? Ich 
wußte, wenn ich den wahren Grund 
angäbe, wirdeit Du inich mit glü— 
benden Worten zu überzeuaen ſu— 
en, daß ich mich irre, und ich aübe 
dann vielleicht nach. Da ich num aber 
weder Dich noch mid die Sache ri8- 
fieren laſſen wollte, ſagte ich Pir 
eine Lüge, Geltebter. Bir, den ich 
doch bereits al3 Serrn und Gebieter 
anerfannt hatte, warf ich die herzlo 
fen Worte bin: „Ich fann nicht einen 
bloßen Nungen heiraten“. Ach, 
Sartb, ich entſchuldige es nicht und 
verteidige es nicht — ich bekenne es 
nur und vertraue Deiner Großmut, 
daß Du vergibſt, eine andere Ant 
wort hätte ihren Zweck nicht erreicht. 
Wie einſam und traurig blieb Deine 


Dir 
Dir, 


arme Nane damals zurüd — wie 
laufchte fie ſehnſüchtigen Herzens, 


ob Du nicht wiederfommen mwürdeft! 
Aber mein Garth iſt nicht der Mann, 
der vor der Tür einer frau wartet, 
bis e8 ihr beliebt, ihn zurüdzurufen. 

Die Dede und Leere des darauf. 


folgenden Nahres ſetzte mir derma- 
Ben zu, daß Derrid Brandt jaate, ic) 
gehe zugrunde, wenn es fo bleibe, 
und er ſchickte mich auf Reiſen. Wie 
Du weißt, befolgte ich jeinen Rat, 
und in der anderen Umgebung fan 
ich bald zu einer geſunderen Yebens 
anichauung, Letzten März in Meayp- 
ten, auf dem Gipfel der arofen Pp— 
ramide, erfannte ich, daß ich es nicht 
länger aushalten könne. Ich jab nicht 
ein, daß ich Unrecht hatte; aber ich 
jehnte mich fo fehr nach Deiner Lie- 
be, daß ih zu dem Entſchluß fan, 
es zu risfieren, mit dem Schiff heim 
zufabren und Dick fommen zu laſſen. 
Da börte ih von Deinem Unfall, 
Beliebter. Ich ſchrieb ſofort, aber 
Du wollteit nichts von meinem Kom— 
men willen. 

Ich weil; wohl, daß Dur mit allem 
Recht ſagen könnteſt: „Sie bat mir 
nicht vertraut, folanae ich mein Au 
aenlicht hatte, nun ich nicht mehr Te 
be, bat fie feine Angit mehr”. Garth 
Du hätteſt recht, alles das zu jagen, 
und doch wäre e8 nicht wahr. Ich 
habe in der legten Zeit genügenden 
Beweis aebabt, dab ich Unrecht batte 
und Dir ımbedinat bätte vertrauen 
fonnen. Auf welche Weile ich davon 
iiberzeugt wurde, jollit Du jväter er» 
fabren. Fiir den Augenblick fann ich 
nur das eine faaen: Könnteſt Dur Te 
ben, fo würdeſt Du jekt eine Frau 
in mir feben, die unbeichränftes Ver 
tranen in Dich Tent. Wenn ihr wei» 
fel betreff ihres Aeußeren kommen 
wolfen, jo Saat fie einfach: „ES ac 
fiel ibm, und alles andere geht mich 
nichts an“. Geliebter, ich kann Dir 
zur Zeit micht Schreiben, wie ich zu 
dieſer Ueberzeugung gelangte; abeu 
ich babe Beweiſe don Peiner Treue 
und Liebe, die feinen Schatten bon 
Unrube mebr in ineinem Serzen aut 
kommen lajien. 

Es handelt jich infolgedejien mr 
noch um die Frage: „Nannit Dur mir 
verzeihen?” Wenn Du es kannſt, ſo 
eile ich jofort zu Dir. Wenn mein 
Unrecht zu aroß tt, um vergeben zu 
werden, jo muß ich natürlich fort 
bleiben aber ih bitte Dich, Ge- 
liebter, weile mich micht von Dir. 

Schreibe mir nur da3 eine Wort 
„Vergeben“ mit einener Sand, Mehr 
brauche ich nicht. Sobald ich es er: 
balte, komme ich. Tiftiere nicht Dei- 
ner Sefretärin einen Brief an mid; 
das könnte ich nicht ertragen 
gejagt, ſchreibe einfach „Vergeben“, 
wenn Du e8 fannit, und ſchicke es 
mir. 


Wie 


Dein Weib. 

Es war ſehr ſtill im Zimmer, als 
Schweſter Roſemary mit dem Leſen 
fertig war. Sie fragte ſich, ob fie ſich 
wohl ein Glas Waſſer holen könne, 
ohne Garth zu itören, beſchloß aber, 
lieber darauf zu verzichten. 

Endlich erhob Garth den Kopf und 
faate, indem ein mattes Lächeln über 
fein veraogenes Geſicht flog: „Sie 
bat ein Ding der Unmöglichkeit von 
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mir berlangt.” 
Dane prebte die Hände aufs Herz. 


„Können Sie nicht, „Vergeben“ 
ſchreiben?“ fragte Schweſter Roje- 
mary. 


„Rein, das fann ich nicht”, eriwi- 
derte Garth. „(Heben Sie mir einen 
Bogen Papier und einen Bleiitift, 
Fräulein Gray“. 

Schweſter Roiemary legte beides 
in den Bereich jeiner Hand. Garth 
nahm den Bleiitift, taftete nad) dem 
Papier, fuchte mit feinen Fingern die 
Mitte und fchrieb ein Wort in aro- 
ben, feiten Wuchitaben. Dann reichte 
er es Schweiter Roſemory mit der 
Frage: „sit es leſerlich?“ 

„Sanz leſerlich“, ſagte fie; denn 
fie antwortete, ehe es von ihren 
Tränen verwiſcht war, 

Anitatt „vergeben“ 
geichrieben: „aeliebt“. 

„Können Cie e8 fogleich zur Poſt 
bejorgen?” ſagte er mit vor Erre- 
aung bebender Stimme „Wenn der 
Brief heute noch fortgeht, fo fann fie 
übermorgen bier jein.“ 

Schmweiter Rofemary nahm den 
Brief und ſagte, ſich aewaltiam be- 
berrihend: „Herr Dalmaine, der 
Brief, den ich Ihnen vorgeleien ba- 
be, hat eine Nachſchrift. Sie lautet: 
„Adreſſiere Deine Antwort an das 
Palaſthotel Aberdeen”. 

Garth ſprang auf; er war 
außer ich vor Freude. 

„Demnad it fie jchon im Aber— 
deen!“ rief er. „Jane in Aberdeen! 
Wenn fie den Brief morgen früb er 
bält, fonn fie ichen im Laufe des 
Tages bier fein. Jane, Jane! — 
Liebe Fleine Rojemary, bören Sie 
e3? Nane fommt morgen! Sabe id 
Ihnen nicht geſagt, dal etwas pailic- 
ren wird? Sie und Simpfon waren 
zu enaliih, um das zu verſtehen, 
aber Margery wußte e8, und Die 
Bäume im Walde haben es ums zu: 
geflititert, daß nach dem langen Ser 
zeleid Freude im Kommen ſei! 
Könnten Sie den Prief ſofort 
Poſt beforgen, Fräulein Gray?“ 

(Sartb war wieder in fröblichiter 
Maiitimmung. Sein Gelicht leuchtete 
buchitäblich, feine ganze Perſönlich— 
feit war wie eleftrijiert vor freudi- 
ger Erwartung. Schweiter Rojema- 
rn ſaß am Tiſch und beobachtete ihn. 
Um ihre Lippen fpielte ein Lächeln, 
und Sie jagte freundlich: 

„sch will jelbit auf die Poſt geben, 
Herr Dalmaine. Ich made gern einen 
Spaziergana, und bis zum Tee bin 
ich wieder da.” Auf dem Poſtamt an- 
aelangt, fandte fie zwei Deveſchen 
ab. Die erite war an die 

Serzogin von Meldrum, 
Balaitbotel Aberden. 

Sie lautete: „Komme heute abend 
mit dem Zuge 5 Uhr 55.” 

Die zweite war an 

Sir Derrid Brandt, 
Wimpoleſtraße, London. 
Sie lautete: „Alles in Ordnung“. 


hatte Garth 


ganz 


zur 


Fünfunddreihinites Napitel. 


Shweiter Nofemary hat 
ihre Belohnung 
„Herr Dalmaine”, ſagte Schweiter 
Roſemary, Sie mitfjfen jest wirklich 
ruhig ſitzen bleiben und Ihre Auf- 
merfiamfeit dem Teetiſch zumenden. 
Wie fönnen Sie fih erinnern, 
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die einzelnen Dinge ftehen, wenn Sie 
fortwährend aufipringen und Ihren 
Stuhl bald dahin und bald dorthin 
fchieben? Wenn Sie ſich nicht beiier 
benehmen, muß ich wahrhaftig Mar- 
gery um ein Serviettchen bitten und 
Cie auf einem Kinderſtuhl ſetzen“. 

Garth itredte die Beine der Län— 
ge nach von fich, lehnte jich im Stuhl 
zurück und ſagte fröhlich Tachend: 
„Dann müßte ich jagen: „Darf ih 
herunter, Nani, bitte?” Uebrigens, 
was für ein freche Perſönchen Eie 
mit einem Male werden, & weiter 
Nojentarn! Man könnte beinahe den: 
fen, Sie jeten Jane, wenn Sie fo et- 
was Keckes mit Nanes Stimme ja- 
gen. Und doch — ich weiß nidt — 
im $runde habe ich Sie nie mit Na- 
ne in Verbindung gebradt. Daran 
war Doftor Robs Bemerfung bezüg- 
lich des lockigen, ſeidenweichen Saa- 
res ſchuld. Niemand fünnte ſich Jane 
mit lodigem, ſeidenweichem Haar 
voritellen. Ich alaube, dieſe kurze 
Bemerfung bat die Situation geret- 
tet, jonit hätte mich Ihre Stimme 
aleich in den eriten Tagen verrücdt 
nemacht. Ich fraate mi ohnehin 
allen Ernites, 0b ic Sie ertragen 
fönnte. Sie veritehen jet, warum, 
nicht wahr? Doc in gewiſſer PVezie- 
bung tt fie nicht wie die ihrige. Die 
ihrige iit tiefer, und manchmal 
ipricht fie einen föitlichen Dialekt und 
gebrauht eine Menge Studenten» 
ausdrücke: Sie aber find ein fo wohl- 
erzogenes Perſönchen und sprechen 
immer bollfommen arammatifaliich. 
Wie komiſch würde es fein, Sie und 
Nane miteinander reden zu bören! 
Aber doch — ich weiß nicht ich 
würde die ganze Zeit wie auf Nadeln 
fein.” 

„Warum?“ 

„Weil mir jchreeflich bange wäre, 
fie fönnten einander nicht Teiden. 
Sehen Sie, in gewiſſem Sinne find 
Sie mir wirfli mehr geweſen ala 
irgend jemand auf der Welt, und 
jie lie ift meine Melt”, antworte» 
te Garth einfach. „Daber wäre es 
mir fo bange, fie fönnte Sie nicht ge- 
nug wilrdigen, und Sie fünnten fie 
nicht ganz verſtehen. Sıe hat die Ge— 
wohnbeit, die Leute von oben bis 
unten anzusehen, und ihresaleichen 
fönnen das nicht leiden, beionderd 
bübiche Mädchen und Frauen mit 
lodigem, jeidenweichem Saar ärgern 
fih darüber. E3 iſt ihnen, als gucke 
jie ihnen alles ab, was nicht echt iſt 
und abgeht.“ 

„Bon mir aebt nicht ab”, erwi- 
derte Schweiter Roſemary. „Darf ich 
Cie um den Kuchen bitten, Hert 
Dalmaine?” 

Garth reichte ihr den Teller. 

„Danfe”, fagte fie, „diesmal war 
es recht.” 

„Das war genau fo geſagt, wie 
Dane es geſagt hatte: „Diesmal war 
es recht“. Sit es nicht merfwürdig, 
dab ich morgen ihre Stimme der 
Shrigen ähnlich finden werde, nadı- 
dem ich die ganze Zeit über fand, 
Sie haben genau diefelbe Stimme 
wie fie?“ 

„D nein, da8 werden Sie nicht”, 
entaeganete Schweſter Nofemary. 
„Wenn fie bei Ihnen iſt, werden Sie 
an niemand anders mehr denfen.” 

(Fortiegung folat.) 
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Etwas aus der Vorgeſchichte der Mennoniten 


Hauptſächlich nach Wedel, Ausge arbeitet von P. A. Rempel. 
(Eingeſandt von A. P.) 





(Fortſetzung) 


Der Gottesdienſt der Waldenſer 
entſprach ihren einfachen bibliſchen 
Begriffen. Sie betonten Einfachheit 
und Snnerlichkeit. Ihr Aultus war 
nicht in feite Formen gezwängt. 
Wohl lehrten fie, da Chriitus ge 
wille Formen und Gebräude von 
jeiner Gemeinde beobadıtet wiſſen 
wollte, aber nicht in der Auffafiung, 
dab daran die Seligfeit gebunden 
fein follte. Weder Taufe noch Abend- 
mahl tilgte nady ihrer Lehre die 
Sündenſchuld, noc eröffnete die äu- 
Bere Beichte den Weg zur Gnade. 
Die Taufe war bei ihnen die Aufnah— 
me ın die Gemeinde auf Grund von 
perfönlihem Glauben. Das AMbend- 
mahl feierten fie unter beiderlei Ge— 
jtalt, al eine Erinnerung an den Tod 
Chriſti, al3 eine Mahnung aud fo in 
berzlicher Liebe für einander das Be- 
fte herzugeben bereit zu jein, und als 
ein Zeihen der Einheit unter einan- 
der. 

Das fittlihe Leben der Waldenfer 
wurde felbit von ihren Feinden ge- 
rühmt, Sie waren ſchlicht, ehrlich, 
fleißig, ſparſam. In ruhigen Zeiten 
waren darum die meiſten Waldenſer 
wohlhabend. Ihre Kinder erzogen ſie 
ſorgfältig. 


Wyelif. Die Lollarden. 
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Johannes Wyelif 1324—1384 Ieb- 
te und wirkte in England. Sodae- 
lehrt und wunbeicholten vor jeder— 
mann, hatte Wyelif e8 ausgeiprdhen, 
dab des Bapites Macht mit feinem 
ungerehten Bannfluch und Beutfel— 
Ichneidereien widerchriſtlich iit; daß 
das Mönchstum und Nonnenweien, 
fowie die erzwungene Eheloſigkeit 
der Prieiter feineswegs berdienitlich, 
fondern ſchädlich fer; daß Pilder ver- 
ehren und Seiline anzubeten, abaött- 
Tich jei. Auch wider den Beichtszwang 
und das Fegfeuer und die Brotver- 
wandlungslehre im Abendmahl re- 
dete Woelif. Die Bibel überſetzte er 


ins Engliſche und fuchte fie unter dem. 


Volke zu verbreiten. Der Papſt ließ 
aegen ihn eine Unteriuchung einlei- 
ten, aber von der Gunſt der Großen 
beichirtt. fonnte Wyelif 1384 im 
Frieden fein Zeben beichliegen. Spä- 
ter hat man feine Anhänger, die 
Lollarden grauſam verſolgt. Mehr 
als vierzia Jahre nad) feinem Tode 
wurden feine Gebeine ausgegraben 
und öffentlich verbrannt. Das Teuer, 
welches Woclif angezündet hatte, 
fonnte man aber nicht Töfchen. Durch 
die Schriften Wyclifs wurde Noban- 
nes Hus von Böhmen dazu geführt, 
vielen Srrtümern der römiſchen Kir— 
che zu entiagen und in das Werf der 
Reformation einzugreifen. 


Kohannes Hus. Die Hnfiten. 


Xobannes Sus wurde 1369 in 
Böhmen geboren. Durch Wyclifs 
Schriften war er veranlaßt worden, 
die Bibel zu itudieren. Er war noch 
jung, als er Profeſſor und Prediger 





in Prag wurde. In feinen Predigten 
drang er auf Befehrung. Durch feine 
gewaltige Predigten und feinen vor- 
bildlichen Wandel gewann er grobe 
Scharen für den Heiland. Selbit jeine 
Feinde mußten befennen: „Gewalti— 
ger als die große Beredſamkeit feiner 
Zunge predigte jein ernites jittenrei- 
nes Neben“, 

Hus predigte nicht nur den Xaien, 
fondern auch den Geiſtlichen Buße. 
Als der Bapit die Chriiten aufforder 
te, fiir fein weltliches Neich mit dein 
Schwerte zu kämpfen und ihnen 
Sündenvergebung verſprach, trat 
Hus auch gegen dieſe Sünde des 
Papſtes auf. Dafür wurde Hus vom 
Papft in den Bann getan und Die 
Stadt Praa mit dem Nnterdift be» 
legt. Hus mußte Prag verlajien, aber 
er wirfte unermüdlich und mit gutem 
Erfolg weiter durch feine Schriften 
und Predigten. 

1414 wurde Hus in Konſtanz jei- 
ner Lehren wegen verbrannt. Seine 
Anhänger in Böhmen, Huſiten ge- 
nannt, kämpften noch eine Zeitlang 
mit gutem Erfolg für die bibliichen 
Lehren, die Hus fie gelehrt batte. 
Die Huſiten find Vorläufer der Ne- 
formation aber nicht direfte Vorläu- 
fer des Täufertum®. 


Neberbli der Vorlänfer des Menno- 
niten- Oder Tänfertums, 


So jehen wir, wie ſich ſeit der apo- 
itolifchen Zeit neben der breiten Mai- 
je der herrichenden Kirche Fleinere 
$ruppen und größere Gemeindebil- 
dungen hingezogen baben, welche ſich 
ernitlih bemübten, das einfache Ge— 
meindeleben der Urkirche zu pflegen. 


Als Träger des Gemeindechriſten— 
tums bilden sie eine beiondere 
Srundgeitalt der hriitlichen Kirche. 
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Trotz mancher Verſchiedenheiten läßt 
fi) doch ein gewiſſes Syſtem von ein- 
heitlihen Erfenntnispunften feititel- 
len, welches ihre einzelnen Strömum- 
nen mit einander verbindet. 


a) Da iit ihre Betonung der datı- 
ernden Geltung der apoftoliichen 
Einrichtungen im Gemeindeleben. 

b) Ihre Verehrung der Worte 
Ehrifti, von deſſen einfachen Satzun— 
gen ſie nichts abſchleifen wollen und 
darum weder zu ſchwören noch das 
Schwert zu ergreifen ſich Erlaubnis 
geben können. 

ec) Sie erfaſſen den Kernpunkt des 
Chriſtentums in der Liebe, darum er- 
lauben fie feine Gewalttat in Glau— 
bensſachen, und daraus eraibt ſich 
die Forderung der Gemiflensfreiheit. 

d) Sie veriwerfen die Vermiſchung 
von Staat und Kirche. 


e) Eie verlangen die Taufe auf 
ein perfönliches Glaubensbefenntnis. 

f) Sie fuhen den Erweis des 
Chriſtentums nicht in der Zuftim 
mung zu willenichaftlich entwidelten 
Dogmen, fondern in der Nachfolge 
Ehriiti. Praktiſche Nächitenliebe tit 
ihnen wichtiger als äußerlich korrekte 
Kirchlichkeit. 


9) Sie machen Arfpruh darauf, 
apojtoliiche Chriften zu fein und mit 
der Urfirche in direfter Weiſe zuſam— 
men zu hängen. Ihr Mangel an 
Freiheit iſt meiſtens ſchuld daran, 
das ſie zuzeiten in Sonderbarkeiten 
und Uebertreibungen gewiſſer Stücke 
fielen. 

Das fie im ganzen einen reineren 
Teil der Kirche gebildet haben. als 
ihre Verfolger, kann nicht zmeifel- 
haft jein. Der Einfluß diefer fone- 
nannten „Seften” ift ein tiefgehender 
sewelen. Ein wie geſundes und rei- 
ches Multurleben die Waldenfer ent- 
wickelt haben würden, hätte man fie 
gewähren laſſen, das zeinen ihre 
furzen Nubeperioden, In ihrem ne 
ſamten Auftreten jtreden fie den be- 
ten modern Anſchaunngen die Hand 
entgegen. Sie betonen, dab fich die 
Reliaton der Liebe nicht in bloßen 
Theorien und Lehrſätzen, namentlich) 
nicht in Verdammungen Andersden- 
fender erichöpfen ſoll, jondern in der 
Beförderung inneren und äußeren 
Glückes. Daß fie fo bitter verfolgt 
wurden, Tiegt im Gegenjat der Welt 
aum Neiche Jeſu Chriſti begründet. 
Kit der Serr, als der reine und beili- 
ae Sohn Gottes, den Leidensweg ge— 
aangen, fo darf e8 nicht befremden, 
wenn jeine wahren Nachfolger diejfel- 
ben Pfade zu ziehen haben. 


Menno Simons, 


In der Zeit, als die Taufgejinnten 
verfolgt wurden, al die Miün- 
fterihe Sekte neue Berfolgungen 
verurfahte und die Taufgefinnten 
einen Führer nötig hatten, gab Gott 
diefen Treuen einen foldhen in der 
Perſon Menno Simons. 

Menno Simons wurde im Nahre 
1492 (1496) im Dorfe Wittmarſum 
in Friesland aeboren. Aus feinem 
Elternbaufe und aus feiner Jugend— 
zeit ift uns wenig befannt. Seine 
Ausbildung zum katholiſchen Prieiter 
dürfte er in einem der Sloiter der 
nächſten Umgebung erbalten haben. 
(„Bolsward”). Er beherrichte die la- 
teinifshe wie auch die ariechifche 
Sprade. Am 26. Mär; 1524 wurde 
er zu Utrecht zum Prieſter geweiht. 
Nm 28. Lebensjahre fand er in ſei— 
nem Nachbardorfe Pingium (Bin- 
ningum) die erite Wirkungsſtätte ala 
Tifar, Mit ihm arbeiteten nodh 2 
Seiltliche, von denen einer ihm un— 
tergeordnet war. Beide wußten aus 
der Bihel mehr al3 Menna Simons. 
Laut feinem Selbitbetenntnis führte 
er bier ein ımchriitliches Leben. Er 
ichildert e8 in dunflen Farben. 


Menno Simons Bekehrung und Aus- 
tritt ans der katholiſchen Kirche. 


Beim Gottesdienit kamen ihm oft 
die verfchiedeniten Zweifel iiber die 
Richtigkeit der katholiſchen Lehre, be- 
fonder8 der Lehre vom Abendmahl. 
Er fing an, das neue Teitament zu 
leſen. Es erging ibm fo wie Luther. 
Er fand bald die Mahrheit und ſah, 
dab die Fatholiiche Kirche ihn betro- 
nen babe. Er war nım auf einen Weg 
aefommen, der ihn aus der Fatholi- 
ihen Kirche führen mußte. 

Zu meiterem Nachdenken bradte 
ihn die Sinrichtung eines Täufer, 
der am 20. März 1531 feinen Glau- 
ben an Chriſtum mit dem Tode be- 
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zahlen mußte. Melchier Hoffınan hat- 
te an dem Manne die Taufe vollzo- 
gen. Durch Hoffman waren in Fries- 
land, Holland überall taufgejinnte 
Gemeinden entitanden. Sie wurden 
hart bedrängt. Wieder juchte nun 
Menno Simons im Neuen Teitament 
nah Wahrheit über die Taufe. Das 
Ergebnis war, daß er fand, wie die 
fatholiihe Kirche ihn auch mit der 
Kindertaufe betrogen hatte. Er mur- 
de tief überzeugt, da die Taufe der 
Erwadjienen auf ihren Glauben an 
Chriftum biblifch fei. Aber er blich 
nod in der katholiſchen Kirche. Er 
befennt von diejer Zeit, da er 
Schrifterfenntnis gebabt habe, aber 
diejelbe fei durch Sein fleiſchliches 
Leben fruchtlos geblieben. 

Sm Sabre 1534 gelangte die Sek. 
te von Münſter auch bis Witmarſum. 
Diejes war eine Partei, die durdy 
Waffengewalt das Friedensreich Na 
fu Ehriiti aufrichten wollte. Sie hat» 
ten ſich ſogar einen König aefalbt, 
Immer mehr neue Apoitel wurden 
ausgefandt, um dag Evangelium bon 
diefem Reich zu predigen und zum 
Kampfe aufzufordern. Die Regie— 
rung trat ihnen entgegen und legte 
die Apoftel ımd Propheten gefangen. 
Nun fing man an, Nahe zu predi— 
gen. Es fam zum öffentlihen Auf- 
Stand. Diefe Tatſache machte Menno 
viel zu Schaffen, weil man alle Tauf— 
aefinnten für Anhänger der Mitniter- 
ſchen Sekte hielt. Wie -* ſah, dat; fo 
viel Täufer verführ! wurden, das 
Schwert zu nehmen, hat Menno die 
ſchwerſten Kämpfe durchlebt. Much 
fein Teibliher Bruder Peter Simons 
aehörte zu den Verführten, 

Als bei Alt-Mloiter sich die Auf: 
rübhrer verihanzt hatten, faın es zu 
einem Kampfe. Der Staatbalter bon 
Friesland beiiente die Münſterſchen 
und ließ 39 Berfonen binrichten. Un. 
ter ihnen war auch fein Teiblicher 
Pruder. Menno fegte nun feine gan— 
ze Kraft zur Bekämpfung dieſer fal- 
Shen Strömung ein. Er verfammelte 
die Täufer heimlich und öfientlich um 
fih, um fie zu belehren, mit ihnen zu 
verhandeln; er madte Hausbeſuche, 
um die Täufer zu warnen und die 
Wahrheit nahe zu legen. Xn feinen 
Predinten trat er fcherf aegen die 
Münfterfhen auf. Nad der andern 
Seite deckte er auch die Schäden der 
fatholifhen Kirche auf. Er zeiate, 
daß die Lehre vom Mhendmahl und 
bon der Taufe nicht bibliich feien. Er 
offenbarte das fleiichliche Leben der 
Priefter und ihre Seuchelei, Nolle 9 
Monate lang predigte er die Buße 
zu Gott, den wahren Glauben und 
bon der rechten Taufe und Abend— 
mahl. Wahrſcheinlich bat Menno ©i- 
mons fich auch in diefer Zeit von Ob- 
be Philips taufen Iafien. Sein Ab- 
Ichied von der Fatholifchen Kirche war 
alfo nur noch eine Frage der Zeit. 

Fortſetzung folgt.) 

— Gafen, IM. Bier Berfonen wur⸗ 
den aetötet, als ihr Feines Flugzeug 
in ein aufgeweichtes Maisfeld ſtürz- 
te und in Brand geriet. Die ſchlimm 
augerichteten Zeichen, welche hundert 
Nards von den Trümmern entfernt 
aefunden murden, beuteten an, daß 
die Opfer faft augenblidlich getötet 
worden ſeien. 
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Alenneonitifche 


Der Negenihirm bleibt zu Haufe. 





An der britijchen Front. Prime Miniiter Neville Chamber 
lain (der zweite von linf3) bejichtigt eine Kanone in einer ver 
dedten Erniedrigung während jeinem unlängit vorgenomme 
nen Beſuch der britijchen Kriegszone in Frankreich. Dieje 

Photographie wurde von der britiihen Zenſur erlaubt. 





Yebensmittel für Mutter und Kind für eine Mode. 





ee. 


Ztate 


Detroit, Mich. Diejes jind die von Gus T. Hartınan, 
Budget Direktor, empfohlenen Zebensmittel, die erforderlid; 
jind, um Mutter und Kind eine Woche lang zu ernähren fir den 
Koltenpreis von $2.00. Sartmans Lijte fiir eine Woche ent 
hält: Ein PBadet Kartoffeln, 1 fleine box Gercal, 4 Quart 
Milch, 1 Pi. Dleomargarine, 1, Pf. Kaffee, Pf. Nofinen, 
1 Bi. Neis, 1 Pf. Zuder, 2 Bi. Fleiſch, 1 kleine Kane Toma 
ten, 1 10e. Doſe Salmon, 5e. wert Kraut, de. wert Gelberii 
ben, 5e. wert Turnips, 5c. wert Barsnips, 5c. wert Zwiebeln, 
5c. wert Salz, Seife und anderes mehr 





Finniihe Ski-Soldaten anf dem Marid. 





Hier jehen wir etliche der berühmten finniichen 
Sfti-Soldaten in weiber Kleidung, die fi fait unfichtbar in 


Finnland 


den Schneejeldern maden, die auf ihren Skies ausgehen, um 
die Ruſſen wieder anzugreifen. Es wurde von der finni 
ihen Zenfur erlaubt. 








108 unter Premier Hepburn mit Unter 
tübung des Führers der Slonfervativen 
im Barlament Ontarios, d. ſehr ſchwach 
vertreten war, wobei zur Abjtimmung 


Nachrichten der fanadiichen Prei 
fe von leßter Woche: 

Fir Canada gibt es jebt die Nachricht, 
dab die Regierung der Provinz Ontar, 


Rundſchau 24. Januar. 


* Dieſe drückten den Daumen anf die Unions. 





Johnſon City, NP). Hier ſind eine Anzahl von den Arbei 

tern der Endieott-Johnſon Schuh Geſellſchaft, die ihre Arbeit 

niederlegten und mal zur Abwechſelung durch die Straßen 

marſchierten als Proteſt gegen die Verunionsverſuche der Na 

tional Labor Relations Board Wahl. Sie erklärten einen 
unoffiziellen Feiertag. 


Verbrennt Millionen von Dollar. 





„sch nehme Abſchied von diefem Geld“ jagt Mayor Harry ©. 
Dodion von Bentor City, W.S.., als der Contptroller George 
Bratten Bapiergeld im Werte von $1,710,000.00 in den ver 
ichlojienen City Hall furnace ſteckte. Die Stadt hatte dieſe 
Baby bonds zu einer Summe von 51.00 jieben Sabre lang 
als Umſatzgeld gebraucht. Die Stadt iit jegt wieder itberge 
aangen auf die Barbajis mit einer Schuld auf dieies Stadt 
aeld in der Höhe von nur $22,118.00, die nicht zurückgekauft 
wurden, da jie entweder verloren gegangen in der Seit des 
Gebrauchs, oder das ſie von Kollefteuren behalten worden jind. 


Eine Eis Yacht Negatta in Ned Bank. 
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ie erite Wettfahrt der Klalie GC 
fahrt als Segelfabhrt wurde bier legte Woche begonnen. Die 
jer Sport findet hier viele Intereſſenten. 


Ned Banf, RI. 


— 


mier Mackenzie King nächſte Woche im 
Parlament in Ottawa geben. Und die 
Möglichkeit einer baldigen Neuwahl wird 
bon der Preſſe erwehnt. Hepburn ijt ja 
Führer der Liberalen Ontarios, doc iſt 
er immer ein perjönlicher Gegner Kings 


der Abgeordneten ſich 
zurückzogen, die Regierung in Ottawa 
ſcharf Fritijierte, Durchführung 
des Krieges nicht mit allen Mitteln und 
Möglichkeiten von Kings Regierung ge 
bandhabt werde, Die Antwort wird Pre- 


noch eine Anzahl 


daß die 
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1940. 


gemejen. 

Von der Weitfront wird berichtet, dat 
diefelbe jich nach dem Norden ziehe, und 
daß Deutfchland viel mehr Militär an 
den Grenzen Hollands u. Belgiens habe, 
als an Frankreichs Grenze, wo ſich Die 
beiden Schußiyiteme gegenüber liegen 
die Maginot und die Sigfried Linien. 
Holland hat faktiich die volle Mobiliza. 
tion durchgeführt, Belgien iſt auch ganz 
unter Waffen, und Nönig Leopold hat 
das Hauptfomando aller Waffen Bel 
giens übernommen, wie es fein Vater 
im Weltfriege führte. Ob aber Deutich. 
land dort losichlagen wird, follen nur 
ein Baar Wann in Deutichland jelbit 
wiſſen. Wann es geſchehen kann, ijt auch 
eine Frage, die feiner enticheiden fann. 
Inzwiſchen ſcheint's, als fommen jolche 
Nachrichten von Deutichland jelbit um 
den Kampf der Werben meiter zu führen, 
denn der wirkliche Krieg bat noch nicht 
begornen, den man aber zum Krühlinge 
befürchtet. 

Inzwiſchen kommt die Nachricht, daß 
in ruſſiſch Polen deutſches Militär zu— 
fammengezogen ijt. Wozu, weis man 
nicht. Ob es wirklich fo iſt, ift auch eine 
Frage, die bis heute ungelöjt ift. Und 
die Nachrichten, das Rußland u. Deutjch 
land gemeifam das perfiiche Del fich ji- 
Kern wollen, wollen nicht veritummen. 

Inzwiſchen gebt der volle Krieg in 
Finnland weiter, und Rußland bat ge 
lernt, daß es an der Zeit iſt, ſich zurüd 
zuziehen, und iſt jeßt nur beitrebt, mit 
feinem beſten Militär, etwa 40,000 Sol 
daten den Norden Finnlands zu räumen, 
denn der ſchreckliche Froſt, der bis zu 68 
unter Zero F. zählt, der Mangel an Pro 
dukten und entſprechenden Kleidern, da— 
zu die finniſchen Scharfſchützen auf ihren 
Skies, räumen mit Rußlands Macht ganz 
auf. Schtveden und Norwegien nehmen 
immer mehr Stellung für Finnland ein, 
dern fie fagen fich, daß es beiler tit, dort 
den Kampf zu beendinen, als zu warten, 
wenn Finnland erit beendigt wird fein, 
dann geht's genen ſie Dänemark ſteht 
auf ihrer Seite. Ruſſiſche Flieger hatten 
die Grenzen Schwedens und Norwegens 
überflogen, der Protejt der betreffenden 
Reiche brachte eine Entichuldigung von 
Zeiten der Soviets, die Grenze fei im 
Winter nicht aut genug erfennbar, des» 
halb jei es ungewollt geſchehen. 














Bebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


Barum tmeiter 
forgen und leiden? 
Unterridte Did 
über unfere ber» 
befierte indung 
ür —* a 
ed zuſam er 
u Bruceh 

utomatifche Luft» 
tiffien Haben mie 
Vertreter, um ber 


| Natur au helfen, 
” Fe ra Freude Tau 


enden an 
Es ermöglicht eine natürliche arkung 
ber geihwächten Muskeln. Es wiegt mur 
etliche Unzen, iſt — und ſani⸗ 
tär. feine tadelnswerte Federn oder 
fer Roliter. Neine Salben oder Pfla⸗ 





er. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
robe, e3 zu verſuchen. Hüte Dich vor 
Eriab. Es mird nie durch Sandlungen 
oder Agenten verkauft. Schreibe beute 
um ein fonfidentionales wunentgeltliches 
Buch über Bruch. 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Canada wird wohl die Appelations— 
moglichteit nach London aufheben, wie 
gepiant wird, und wie es jetzt von Ca— 
navas Obergericht alsı moglich erklärt iſt 
worden, wenn ein ent, prechenodes Geſetz 
Joute angenommen werden. 

Lanavas legtjährıge Weigenernte ijt 
laut legter Nachricht 489, 628, 000 vu⸗ 
ſchel geweſen. 

General Herzog, der Leiter der Oppo— 
jition in Süd-Ylrrita, der am 6. zept. 
als Premier re,ıgnieren mupie, weil er 
gegen eine Strriegsertlurung an Seutſch— 
land ivar, hat angerindigt, dab er eine 
Nejolution dem Barlament vorlegen 
wird, es jei an der Zeit, den Krieg mut 
Deutjchland zu beendigen und den Frie⸗ 
den zwiſchen beiden Reichen zu erklaren. 

m 20. Febr, tritt wanitobas War. 
lament zujammen. Und Nova Scotia 
tritt am 5. März zufammen, Es erden 
striegsfigungen jein. 

In London iſt es zu fo genannten Sa- 
botageausbrüchen getommen. Eine Er 
plojion in einer Fabrit tötete 5 und ver- 
wundete 50, Die Polizei hatte annoym 
darüber im Voraus Nachricht, konnte es 
aber nicht vorbeugen, und bald folgte 
ein Feuer in einer anderen Stelle, in 
einer elektriſchen Station. Die jchärfiten 
Magnahmen werden ergriffen, 

Der befannte ameritanıiche Senator 
William E. Borah, der furchtlos jo viele 
Sabre fürs Necht gekampft hat, ift durch 
Innere Blutungen in bewußtloſem 3u 
jtande dem Tode nahe und von den Merz 
ten aufgegeben. 

Auf dem Vreere werden weitere Schiffe 
verſenkt. Es trifft auch Kriegsſchiffe, 3 
engliiche 11.Boote werden als verfentt 
gemeldet, Eine Anzahl der Beſatzung 
joll von Deutjchen gerettet worden jein. 
Es werden aber auch weitere 3 deutſche 
U-Boote als verſenkt von England und 
Frankreich gemeldet. 

Ein weiteres Erderfchüttern bat wei— 
tere 50 Türfen in d. Türkei getötet, 160 
wurden verwundet im Südojten des Yan- 
des, das vorher nicht heimgejucht war. 

In New Horf wurde ein Weit Ver. 
ſchwörer ausgenommen, die den Plan 
hatten, die Regierung der Vereinigten 
Staaten zu ſtürzen. 

Laut Nachrichten aus Paris ſollen 
weitere 2 deutſche Divifionen an die bel— 
gifche Grenze geworfen jein. Sollte 
Deutichland Holland angreifen, es wir. 
de nur etliche Tage nehmen, 3 zu befet- 
zen, Doch würden die alliierten Mächte 
jofort eingreifen, beionders die Flug. 
felder bejeßen, und es dadurch Deutich- 
land jehr erſchweren. Deutjchland würde 
duch einen Angriff eine holländische Ar- 
mee bon einer halben Million und eine 
belgiihe von einer Millionen Soldaten 
gegen jich mobilifieren, dazu den beuti- 
gen Handelsvertehr abichneiden. Eine 
weitere Nachricht bejagt, daß Deutichland 
die Eifenbahnen in ruſiſch Polen bejekt 
bat bis an die rumäniiche Grenze, um 
den Warentransport ficher zu itellen, da 
die Donau zugefroren iit, 

Die Lage im Diten wird Deutichland 
aufhalten, und die Lage in Finnland 
wird Rußland aufhalten, auf dem Balkan 
vorzugehen, oder in Perſien oder Indien 
einzudringen, und das für die nächſten 
6 Monate oder vielleiht 1 Jahr, wie 
London und Paris glauben Sollte es doch 
neichehen, jo könnten die Alliierten mit 
Hilfe der Türkei eine ftarfe Armee dort 
aufitellen. Sie könnten aber Rumänien 
faum zur direlten Hilfe fommen, ba 
Bulgarien die Erlaubnis zum Durd). 
marſch von Truppen unter feinen Um⸗ 





ftänden zulafien will. In dem Falle könn. 
te Deutjichland um dasjelbe Recht ein- 
fommen. 

Der gedrobte Blitzkrieg bat feine Be. 
deutung verloren, man glaubt nicht mebr 
daran. Es werden nur weiter Erkundi— 
gungsflüge gemacht, beionders im Nor. 
den Frankreichs, wohl um fejtzuitellen, 
ob Mahnabmen unternommen werden, 
für den Fall, das Deutichland durch die 
Niederländer angreifen follte. Die Weit: 
front verzeichnet Nälte von 11 Grad 
unter Zero nad) 9. 

Italien dat weitere itber 500 Mitt. 
Dollar für Aufrüitung beitimmt. 

In Finnland jind die Finnen zum 
Angriff übergeganaen. Die Rufen 
mehren fich, denn jollte fie aefchlagen 
werden, dann drobt 40,000 Soldaten 
eine Kataitropbe, sind fie jet doch 
die Vorpoiten und nur 120 Meilen 
von der Eifenbahnlinie entfernt. 

In den Vereiniaten Staaten wird 
die Wahrnung aebört, das; follten jie 
in den Krieg eingreifen, dann würde 
die Demofratie Amerifas eher ge 
brochen jein, al3 das autoritäre Sy- 
item in Deutjchland. 

Und Anfang letter Woche war 
e3 arimmig falt mit 30 Unter Zero 
nach %., doch Frühling wird es noch 
einmal. 

Freitaa abends ſtarb Senator Bo- 
rab in jenem Heim in Waſhington. 
Etliche Tage vorber fiel er in feinem 
Heim, es jtellte jich eine innere Blu— 
tung ein, ob durch den Fall, oder ob 
der Fall durch die Blutung verur— 
ſacht wurde, tit nicht feitaeitellt. Er 
war außer Mugenbliden dauernd be- 
wußtlos. In den lichten Momenten 
fragte er nach feiner Gattin Mary, 
die dauernd bei ibm war. In ben 
legten Tagen iſt er rubig geweſen, 
allem Anicheine nad) ohne Scmer: 
zen, bis er entichlief. Bekannt als 
der Löwe von Idaho, dem Staate, 
den er jeit 33 Nabren vertrat, hat er 
ſtets jeine Ansicht verfochten, aud) 
wenn er ganz allein dabei iteben 
blieb. Er war 74 Nab. alt, Finderlos. 

— Madhriditen der kanadischen 
Preſſe von Montag Morgen: 

Sonnabend nacdmittags 
Winſton Churchil, der erite Lord 
der Ndmiralität von London über 
ein Weltnet. In feiner Nede aab er 
eine Uebersicht über die Lage der 
Dinge. Er forderte ſehr dringend die 
Neutralen Länder auf, entweder ſich 
aanz auf die Seite der Alliierten zu 
itellen, oder einen neutralen Vlod ge- 
gen den Nazismus und den Bolicdhe- 
wismus zu ſchließen. Italien bat 
die Nede ſcharf Fritifiert, Belgien 
jagt, daß Belgien feinen auswärtigen 
Nat benötigt und allein ihre Ent- 
ſcheidungen treife, Holland wieder 
ante durch feine Preſſe, daß es auch 
weiter ſtrickte Neutralität beibehalten 
werde und hoffe, daß ihm dann auch 
von Deutichland Feine Gefahr drobe, 
Dünemarf wieder fagte, dat e8 lebten 

Freitag im Parlament den Beſchluß 
gefaßt babe, die einene Neutralität 
mit allen ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln verfechten werde. Die fom- 
mumistiiche Preſſe und auch die Preſſe 
von Deutichland, wie London mel- 
dete, haben die Rede fehr jcharf ver- 
urteilt. 

Der Duke of Windſor fam Montag 
nach London geflogen, er hofft, Mitt- 
woch zurüd nad Frankreich fliegen 


ſprach 
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zu können. 

Ein italieniſcher Dampfer von 
11,700 Tonnen faßte Feuer , und 
mußte verlafjen werden. Auf fein 
SDS eilten zwei franzöfiiche Kreu- 
zer hin und fammelten die Pafjagiere 
und die Beſatzung von den Rettung®- 
boten auf. 

Ein englifcher Zerſtörer wurde 
verjenft, ob durch eine Mine oder 
dur ein U-Boot war noch nicht be- 
fannt. 8 Mann fanden den Tod, 73 
werden vermißt und 171 Eonnten ge- 
rettet werden, manche ſchwer verlett. 
Auch 2 engliihe Dampfer und 3.neu-» 
trale Schiffe wurden über Sonntag 
verientft. 

An der Weitfront war e8 ganz ru- 
hig jagen beide Seiten. 

Finniſche Flugzeuge griffen Aron- 
ftadt und die ruffiihen Flugſtütz- 
punfte in Ejtonien an. 

Ein englisches Kriegsſchiff hielt 
im Patifie einen japaniichen Dam- 
pfer an und nahm 21 deutliche See- 
Teute herunter. 

Die Vereinigten Staaten haben 
einen jcharfen Proteſt in London ge» 
gen die Boitfontrolle über amerifa- 
niiche Poſt eingereicht, der aber zu— 
rückgewieſen wurde, 


Kindermoden für den Frühling. 





* 





New York, N.Y., zeigt uns eine 
Empfehlung, wie man die Fleinen 
Kinder zum Frühling einkfleiden joll- 
te, das Wärme und Schönheit ver- 
einigt. 





£chrer 


für das Jahr 1940 und 1941 
wird geſucht für die erite AKlaſſe 
(Grade 1—5) in der Schule zu? 
Springjtein, gutes Deutih und Ein» 
gen ijt erforderlich. 

Anfragen zu richten an: 


J. Martens, 


4 Springstein, Man. 
. s 











3. E Weſſelys deutich-enaliih und 
engliih - deutiches Wörterbuch 
555 Seiten jtarf. Bezeichnung der 
Ausiprade. Starker Einband. 

Preis $1.25 

Hill's deutſch-engliſch und engliid.- 
deutiches Wörterbud. Beauem in 
der Weſtentaſche zu tragen, Bieg- 
fam. Preis 76c. 

Rundſchau Publ. Houfe, 
672 Arlingaton, ©t., 
Binnipeg, Canada, _. | 
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Berniteine. 


Von altem Zauber und neuem Schmud. 
Ein Heiner, unanjehnlicher Küſtenort 
- der Dftiee, Balmniden, unterſcheidet ſich 
bon den zahlreichen ähnlichen Fiſcherdör⸗ 
fern nur durch die Art der Beute, die 
feine Anwohner in ihre Neße ziehen: in 
Balmniden geht es ausnahmsweiſe nicht 
um zappelnde SHeringe oder Flundern, 
fondern um Steine, um das „Gold der 
Ditfee”, den halbedeln Vernitein, der, wie 
Barifer und New Yorker Modeführer 
prophezeien, in Kürze ein Xiebling der 
eleganten Dame getvorden jein wird, 
nachdem er jahrzehntelang degradiert bins 
ter Perlenimitation aus Glas und an— 
dern Surrogaten zurüdgejtanden iſt. 

Täglich warten an der Küſte der Oſtſee 
Scharen v. Männern in hohen, mit Tran 
gedichteten Röhrenitiefeln in das Waſſer 
aber nur nach Stürmen iſt ihr Steinfang 
ergiebig, u. eine Nacht des Jahres 1862, 
in der die aufgeregten Wellen zwanzig. 
tauſend Silogramm des foftbaren Ge- 
fteins an das Ufer fpülten, jteht in Der 
Geſchichte einzigartig da. In den Stun. 
den nad) der Flut vermag man auch trot. 
kenen Fubes auf dem Strand ſpärliche 
gelbe Beute zu finden, allerdings iſt man 
durch das Geſetz genötigt, jeden gefunde. 
nen Bernitein gegen Finderlohn dem 
Staat abazuliefern, und der Staat gebt 
der Ablieferung mit Strenge nad, denn 
der Bedarf an den glänzenden Steinen 
tft, wenngleich die Modewelt von Europa 
und Amerika in den leßten Generationen 
dem Vernitein wenig Beachtung ſchenkte, 
ſtets ſehr groß, und der einzige Fundort 
des Bernfteins, der genannte preußifche 
Ort Balmnidenan der Oſtſee, wirft jähr- 
lich einen Reingewinn von rund zwei 
Millionen Schilling ab. 

Zu den Liebhabern des Berniteins, die 
ſich außerhalb der nervöſen weſtlichen 
Kultur und ihrer ſchwankenden Mode— 
ftrömungen jtabil erhalten, gehören eben 
fo Chinefen wie Inder und afritanijche 
Negervölter. Mit dieſen underänderlich 
treu bleibenden Hunden wird in der 
preußifchen Heimat des nordlidhen Nlei. 
nods ftändig gerechnet, und man liefert, 
den einzelnen nationalen Wünfchen der 
erotifhen Beſteller entſprechend, oliven- 
förmige Steine für bubdhiftiiche Nofen. 
fränzge nach Indien, präpariert Bern= 
fteine, grün gefärbt und geicliffen, als 
Amtzeichen gelbhäutiger Mandarine oder 
blutrot ala Schmud der Männerhüte von 
toren und wählt die größten „unregel. 
mäßigen Alunfern” für Afrifa aus, wo 
die Negerfüriten nicht nur ihre eigene 
dunfle Haut, fondern auch ihre Elefanten 
zum Beichen befonderen Reichtums mit 
gelben Ketten zu verzieren lieben. 

Die Hauptmenge bes Berniteind mirb 
nicht direlt aus bem Meer, fondern berg- 
mãnniſch an der Steilküſte der Oſtſee ge. 
monnen. Etwa vierzig Meter unterhalb 
der Erdoberfläche dehnt fich bier eine 
mehrere Meter hohe Schicht bläulich ge- 
färbter berniteinbaltiger Erde, der übrig- 
geblicbene Reit einitiger urzeitlicher Kon— 
ferenmwälber, die vor zahllofen Jahrtau— 
fenden das Gebiet der Ditjee bededten u. 
deren Harz, da3 eine lange Eiszeit aus 
flüſſiger pflanziger Subſtanz in Stern. 
form verwandelte, eben unſer beutiges 
aelbes Juwel daritellt. Ne nachdem, ob d. 
ebemalige Sara auf dem Boden bes Wal: 
de3 im freien Sonnenlicht oder im Schat. 
ten und in Spalten von Bäumen abgela- 
gert wurde, ift feine Färbung heller ober 
dimkler getönt. 

Neben der Verwendung als Zieritein, 


Mennonitiſche Rundſchau 


der ſchon bei den alten Griechen und Ro. 
mern beliebt war, obgleih) man damals 
den „nordiichen Edelſtein“ für ein Wun— 
derding, für verdichteren Sonnenglanz 
bielt, diente der Bernſtein in der Zeit d. 
pracdhtliebenden Barockzeit als bevorzugs 
ter Schmud von Möbeln und als Ma 
terial für Geräte der Schönheitspflege. 
Daneben galt er früyeren aberglaubifchen 
Zeiten als wunderwirfende Medizin ge: 
gen allerlei Yeiden: aus Bernſtein gewon— 
nenes Del wurde als Mittel gegen Peſt— 
blattern hochgeſchätzt, Wöchnerisinen in d. 
Nafe und zauglingen auf die Herzgrube 
geſchmiert, und fein angenehm harziger 
Geruch, der in der Wärme fühlbar wird, 
wurde als Mittel gegen Melancholie 
empfohlen, 

Das moderne Kunſtgewerbe, das ſich 
des Bernjteins bejonnen bat, berüdfic. 
tigt weniger jeine früher anerfannten 
überirdifchen Zauberfräfte als die äuße— 
ren Qualitäten feiner blond glänzenden 
Materie, die lange »Halstetten, geäßte 
Anhänger, Armringe und jehr reizvolle 
Tierplaſtiken entitehen läßt. Die Arbeits 
gemeinfchaft fiir deutiche Handwerkskul 
tur, der das Auffehen der Bernſteinkunft 
in Europa zu verdanken ijt, beabfichtigt 
demnächſt auch in Wien eine Austellung 
ihrer Arbeiten zu beranitalten 

Der Bernbardiner- 
Dadel, 

Hornemann hatte fich nach dem Abend- 
eſſen in fein Arbeitszimmer verzogen, 
die Mädels machten ihm zuviel Krach 
Und.er mußte endlich mit dem wichtigen 
Geſchäftsbrief zurande kommen, Es dau 
erte jedoch nicht lange, da itedte Hella, 
feine vierzebnjährige Tochter, den Kopf 
berein. 

„Bäterchen, ich babe eine große, große 
Bitte!” 

„ann man denn nicht einmal ein paar 
Minuten ungeitört fein?“ fuhr er fie an. 
Dann dauerte ihn feine Heftigkeit, als er 
ihr betrübtes Geficht ab. „Na komm ſchon 
ber, Jetzt iſt's doch einerlei!“ 

Hella, die ſonſt nicht ſchüchtern war, 
fam nur zögernd näher. 

„Was haſt du auf dem Herzen, liebes 
Kind?“ 

„Sag erſt „ja“, Väterchen.“ 

„Das könnte bei deiner bekannten Be 
ſcheidenheit ein ſchlimmer Neinfall für 
mich werden. Wenn du fchon zugibit, daß 
e3 eine große Bitte iſt, muß ich doppelt 
auf der Hut fein.“ 

„Bäteschen — Herr Käſeberg hat junge 
Hundel” — Herr Häjeberg war der Por— 
tier, 

„Sehr intereſſant,“ ermwiderte Horne. 
mann und dachte an den Geichäftäbrief. 

„Es find ganz allerliebite Tierchen, 
lieber Papa, und — Herr Käſeberg will 
uns eins fchenten!“ 

Miktrauen erwachte in Hornemann. 
Wie fam der Mann dazu, ihm ein Ge- 
ſchenk anzubieten? Etwas itimmte da 
nicht. „Was iſt ed denn für eine Raſſe? 
fragte er mit aut geheuchelter Gleichgül 
tigfeit, 

„Tedel find es, lieber Vatich, —Tühe, 
Heine Viecherl.“ 

Den Ausdruck „Vatſch“ konnte Herr 
Hornemann für den. Tod micht leiden 
„Wie itellit du dir das nur vor? Einen 
Hund halten, bei den ſchlechten Zeiten? 
Du denfit wohl, meine PBrieftafche iſt un. 
erihöpffich?” 

Da ichlang die Meine Evastochter die 
Arme um feinen Hals. „Zei lieb, Vatſch 
Wir ftellen eine Sparbüchſe auf für die 


Hundeſteuer. Ilſe, unſere Zeichenkünſt⸗ 
lerin, malt einen Teckel in Bittſtellung 
mit einem Hut im Maul. Und als Ins 
ſchrift feßen wir darunter: „Kür unfer 
Hunden.“ Diefes Bild wird an ber 
Sparbüchje befejtigt. Wenn dann die lie. 
ben Verwandten auf Beſuch fommen — 
na, laß’ mich nur für das weitere forgen. 
Darf ih nun den Heinen Tedel holen? 
Darf ich, Vatſch?“ 

„Ich will e8 mir überlegen, liebes Kind’ 
und nun laſſe mich arbeiten.“ 

Aber Herr Hornemann war nicht fo 
recht bei der Sache. Ein Hund — der Ge— 
danfe war fo übel nicht. Solch ein Fluges 
anhängliches Ceſchöpf konnte zur Quelle 
der Freude für zwei alternde Menfchen 
werden, wenn die Minder heranwuchſen 
und den Eltern allmählich entglitten. 
Die Steuer war ja nicht fo fchlimm. Er 
hatte nur wieder einmal den forgenbe- 
drüdten Mann borgetäufcht. Das war 
immer fein Trie, wenn es galt, unverhof> 
ten Wünſchen zu begegnen. 

Draußen, auf dem *lur, hörte Horne. 
mann feine jüngere Tochter rumoren. 

Gr öffnete die Tür. „Rllemaus, fomm 
mal einen Mugenblid ber.“ Die Zwölf— 
jährige jtürmte herein und erfüllte das 
dDunfle ernite Herrenzimmer mit dem 
Zauber ihrer lieben Mindlichkeit. — 

„Herr Käſeberg hat junge Hunde, wie 
ich höre.“ 

„Und du erlaubit, daß wir einen ges 
gejchentt befommen? Sb, du goldiger 
Pappel!“ Much dieſer jchnurrige Koſe— 
namen ärgerte Herrn Hornemann, der, 
bei allem Poltern meckern nannten es 
die Kinder —im ſtillen ſtolz auf ſeine 
Kinder war 

„Sag, „Papa“, wie es ſich für ein 
großes Mädchen gehört! Wenn ihr beide 
vor euern Eltern ſo wenig Reſpekt habt, 
wird aus der Hundegeſchichte ſchon gar 
nichts. Alſo was ſind das eigentlich 
für Tiere?“ 

„Bernhardiner ſind es, Vati, entzü— 
ckende junge Bernhardiner!“ 

„Bernhardiner? Hella ſprach doch von 
Tedeln!“ 

„Dach — mas die wohl bon Hunden 
veritebt! Ich will mal jchnell einen ber: 
aufbholen, damit du fiehit, daß es echte 
Bernbardiner find.” 

„Salt! Halt!“ ſchrie Hornemann, doch 

Ilſe war bereits entwijcht. Bald kam fie 
zurüd, An ihren Armen wand fich ein 
wolliges, unbeitimmbares Etwas. Hinter 
Nfe drängten die Mutter, Hella und 
Martha das Mädchen ins Zimmer, 
Nfe febte das Etwas auf den Teppich, 
für den es mehr Antereiie zu befunden 
ſchien als für die ganze Familie Horne. 
mann. 

D. Hausvater war ſprachlos vor Stau- 
nen, War das ein Hunb oder ein Kabel: 
weſen? Auf Tedelbeinen ſaß der zottige 
Leib eines Bernhardiners, während ber 
Kopf wieder entfernte Dadelähnlichkeit 
zeigte. Der bufchigen Rute hätte fich der 
ſtolzeſte Nero nicht zu fchämen brauchen. 
Dagegen waren die Obren ein dunkles 
Kapital. Während das eine fteil und ſpitz 
in die Höhe itach, fchleifte das andere 
fait am Boden. Ind doc mußte man die. 
ſem Monitrum von Baitarhund aut fein, 
hatte er doch die fchöniten und treueiten 
Hundeaupen, die man fich vorſtellen fonn- 
te, Wenn der erit älter iit, fagte Hella, 
„wird er ein braber, wachſamer Hausge— 
noſſe fein.“ 

„Ach denke nicht daran, ihn zu behal. 
ten,“ erflärte Hornemann mit aller E⸗ 
nerate, die ihm zu Gebote ftanb. 

„Aber Pappel,“ fchmollte Ilſe, mähr. 


24. Januar, 


end Hella ein ganz eines Schluchgen für 
angezeigt bielt. 

„Bringt ihn nur wieder herunter zu 
Herrn Käſeberg,“ fjagte der Vater und 
fühlte, daß er einem neuen Anjturm 
feiner Töchter nicht gewachſen jein würde. 
fe padte jedoch ohne Widerrede das 
Tierhen beim Nadenfell und trug es 
wie ein Bündel Flider heraus. Bald aber 
lam fie freudeitrahlend mit dem Hunb 
zurüd, Herr Käfeberg hatte erklärt, ge— 
ſchenkt ſei geſchenkt, und er weigere ſich 
entſchieden, den Hund zurückzunehmen. 
Hornemann ſeufzte. Krach mit dem Bor: 
tier? das fehlte noch gerade. 

„Morgen bringt ibn Martha nad) dem 
Tierſchutzberein,“ ſagte Hornemann. Das 
war die lebte Abwehr vor der Kapitula— 
tion, Die Mädchen brachen in lautes 
Nammern aus, 

„Ach Pappel, was bijt Du 658,“ heulte 
Ilſe. „Ich hielt dich immer für einen gu— 
ten Menfchen. Aber gute Menſchen haben 
ein Herz für unfchuldige Tiere!“ 

Hornemann ergab fh in fein Schidfal. 
„Alfo mag er einjtweilen bleiben. Ich 
behalte mir vor, meine Einwilligung zu— 
rüdauziehen, wenn er nicht guttut.“ 

Die Kinder jubelten, auch Frau Hornes 
mann var erfreut. D. Hausherr dämpfte 
diefe Freude. „Das eine fage ih. Mich 
fieht man nicht mit dem Hund auf der 
Straße, denn d. ginge gegen meine Wür- 
de. Es wäre das gleiche, ald wenn ich mit 
einem zerrifienen Mantel oder mit einem 
zerbeulten Zylinder fpazieren ginge.“ 
Nun fahte ſich auch Martha ein Herz. 
Sie erflärte, dal auch fie mit einer fol- 
hen Mißgeburt iemals auf die Straße 
geben würde. Zum Gefvött der Xeute 
wolle fie nicht werden. Die Kinder be—⸗ 
gehrten auf. Ob fie etwa glaube, daß 
fie ihr das Hundchen auch nur eine Mi— 
nute anvertrauen würden, Yiemand als 
fie jelbit oder die Mutter würden das 
liebe Tier ausführen. 

„Kun müſſen wir ihm auch einen Nas 
men geben,“ meinte Herr Hornemann. 
„Dadel oder Bernhardiner — das iſt die 
Frage.“ 

fe fchlug vor: Nero, Cäfar, Barry, 
Türf, Hella, die Verfechterin der Tedel- 
hypotheſe war für Männe, Waldemann 
und red. Frech gefiel Herrn Hornes 
mann. Mlfo ward es im Xamilienrat be. 
fchlojien, daß der Hund Frech heißen folle, 
Hornemann ging ins Speifezimmer, wo 
noch die Neite des Abendeſſens ftanden. 
Er nahm Wurfthäute, Spedichwarten u. 
Käferinden und bveritridte fie zu einem 
unenttwirrbaren Knäuel. Komm ber, 
Frech!“ Er warf d. Sinäuel. Fred fchnap: 
te, Sein Rachen glich dem Rachen eines 
jungen Krokodils. „Mlerander d. Große,” 
fagte Hornemann gut gelaunt, „zerbich 
den gorbifhen Anoten, Frech fraß ihn 
auf.“ Und bann war ber Mann Kind mit 
feinen Kindern. Sie hodten alle auf dem 
Teppih und fpielten mit dem jungen 
Hund. Die neihäftlihen Sorgen waren 
für diefen Abend vergeiien. 

Eines Nachts erwachte Herr Horne- 
mann, ber ſich fonit eines gefegneten 
Sclafes erfreute. Seine Rrau ſaß auf. 
recht im Bett. 

„Höre nur, Hermann, ivie der Hund 
hbeult. Was maa er wohl baben? Wenn 
nur fein Einbredder in der Wohnung iſt!“ 

Hornemann befleidete ſich notbürftia 
und verlieh das Schlafzimmer. Heftiger 
Gasgeruch drang ihm entgegen. Er ta- 
ftete fih nad) dem Hauptbahn; der war 
offen. Martha hatte vergeſſen, ihn zu 
fließen. Auch im Kinderzimmer roch es 
nad Cas aber ſchwächer als im Morri. 





19 


dor 
Kir 
fen 
In 


im 


Ab 
der 


dur 
Ei 


ſeit 
det 
daı 








1940. 


dor. Hornemann riß d. Feniter auf. Die 
Kinder erwachten aus ſchwerem, dDump- 
fem Schlaf u. klagten über heftigen Nopf- 
ſchmerz. Am jchlimmiten hatte Martha 
in der neben der Stüche gelegenen Kam— 
mer unter ihrem Xeichtjinn zu leiden. 
Aber auch fie erholte jich unter den Hän— 
den des Arztes. 

Es ergab ſich, dat die Schlauchverbin— 
dung zum Gasherd undicht geworden war. 
Ein unabjehbares Unglüd hätt entiteh- 
en können, wenn der Hund nicht durch 
fein Heulen die Gefahr rechtzeitig gemel. 
det hätte. „Frech“ Hat jich damit einen 
dauernden Platz im Herzen aller gejichert. 


Eine Bitte, 


Unter diefer Heberjchrift fragen beſorg— 
te Eltern, deren Tochter an 


Epilepſie. 


leidet, in d. Zeitung um d. Anſchrift an, 
wo das neue Heilmittel gegen Epilepſie, 
das in der Rundſchau erwähnt wurde, 
erhältlich iſt. 

Schreiber dieſes hat den Artikel über 
dieſes neue Heilmittel nicht in der Rund, 
ihau geſehen, kann deshalb auch feine 
Angabe maden. 

Nach den kanadiſchen Ceſetzen ijt Be— 
handlung der Epilepjie nur den appro- 
bierten Merzten erlaubt und iſt es ver- 
boten, Heilmittel gegen Epilepfie öffent» 
lich anzuzeigen oder zum Werfauf anzu— 
bieten. 

Meiitens wird Epilepfie nicht gebeilt, 
obwohl 90% der Epilepfiefranfen heil 
bar find, weil der Grund dieſer Krankheit 
nicht erkannt und bejeitigt wird, Unheil 
bar ijt die Epilepfie nur dann, wenn fie 
bon einem Fehler d. Gehirns heritammt; 
bei 100 GEpileptifern ijt jedoch dies nur 
bei 10% der Fall. 

Bald immer find drei Dinge ſchuld an 
dieſen Anfällen. 

1. der ganz ungenügende Stuhlgang; 

2, der zu geringe Urinabgang; 

3. Schokolade und Kakao, welche den 
ſchlechten Stuhlgang noch jchledhter ma. 
den, 

Den Stuhlgang zu regeln, für guten 
Urinabgang zu forgen, indem wir jtubl 
regulierende und waflertreibende unſchäd 
liche Sräuterheilmittel einnehmen und 
feine Schofolade oder Nafao efien, kann 
uns das kannadiſche Geſetz wohl nicht 
verbieten und wenn dann nad u nad) d, 
mehr fommen und zuletzt ausbleiben, jo 
wird man deshalb wohl faum ins Zucht 
haus gejeßt werden können. 

Außerdem geben Sie dem Kinde in Die 
Cpeifen täglich ein bis zwei Teelöffel 
boll feine Pulver von Schnedenichalen, 
feines Pulver von Eierſchalen tut e3 auch 
und täglich einen Eßlöffel gutes Oliven— 
öl. Erwachſene nehmen 2 . Weiter jede 
Woche drei mal, je eine 1/2 Stunde, ein 
warmes Neublumenfädli auf den Unter. 
feib legen, um Wafler abautreiben und 
3 bis 4 mal täglich einen Naffeelöffel 
boll Taufendauldenfraut in Wein gekocht. 

Diät. — Heine geiitigen Getränke, fei. 
nen Siaffee, Erbfen, Bohnen, Zwiebeln, 
Knoblauch, Pfeifer, Senf, Sped, gedörr- 
tes Fleiſch, Schweinefleifh und Würſte. 
Aber fonit gute und Fräftige Koft. 

Bei alten Leiden kann es bis 9 Mon- 
ate neben, bis aänzliche Heilung erfolgt. 


Für Kinder iſt zum Negulieren des 
Stuhls. und Waflerabgangs Sträuter- 


pfarrer oh. Hüngles Minderiee das Beite. 
Diefer ſchmeckt fehr aut und Kinder neh— 
men ibn leidenichaftlih gern. 

Kür Wunderheilmittel, die Brom und 
andere fchäbliche Mittel enthalten, bin 
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ich nicht. Dieſe ſchaden anderweitig mei— 
ſtens mehr als ſie gut tun. 

Ich wünſche recht guten Erfolg 
Gottes Segen zur baldigen Heilung 


G. < 


und 


Die Neukirchener Abreißkalender 


Auf die vielen Anfragen nach deutſchen 
Abreißkalendern müſſen wir mitteilen, 
daß wir dieſes Jahr ach Kanada feine 
liefern fönnen. Wir batten in Ottaiva um 
Erlaubnis angehalten, wobei wir geltend 
machten, daß die Kalender vor dem Krieg 
bon Deutjchland beitellt waren. Aber die 
fanadiihe Regierung wollte nur unter 
der Bedingung die Stalender zulajien, 
wenn genügend Beweije geliefert werden 
fonnten, dat die jchon vor dem Siriege 
aus Deutjchland draußen waren. Da mir 
aber diefe Beweiſe nicht aufbringen konn. 
ten, mußten wir den Gedanken aufgeben, 
dieſes Jahr nad) Kanada Abreißkalendar 
zu liefern. Wenn wir die doch ſchicken 
würden, würden die möglicherweiſe fon- 
fisziert werden, und die fanadifchen Emp 
fänger würden in Gefahr gebracht wer- 


des, bejtraft zu werden. 
A. Kroeker Jr. 


und Unkraut. 





Kraut 

Antwort auf „Geſucht wird ein Mittel 
gegen 

2 — 
Hautijucken. 

Hierbei kommt es darauf an, ob das 
Hausjucken verurſacht iſt durch die alle 
gemein wegen ihrer Anſtedungsgefahr 
ſehr gefürchtete, zwar vollſtändig unge— 
fährliche Krankheit „der Krätze“ oder 
durch einen Hautausſchlag 

Das erſtere, die Krätze, ijt feine eigent. 
liche Hautfrantheit, jondern wird durch 
ein dem menschlichen Auge kaum fichtbar. 
e Hautparafit (ein ganz winziges Lebe. 
wejen) erzeugt. Tas Weibchen der ſo— 
genannten Krätzmilbe bohrt fich unter d. 
oberjten Schichten der Haut ein u. drängt 
dann bier weiter, indem fie die fogenanns 
te Milbengänge ausfrigt. Hinter ich 
läht fie Not und bis zu 20 Eiern zurüd, 
aus denen alsbald neue Milben aus» 
schlüpfen. Durch diefes Ginbohren und 
Beißen der Milbe entitebt ein fürdhter- 
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Knalifhe Soldaten in der Nühe der Frontlinie, 
Irgendwo in Franfreid........ 4 Hier fehen wir engliſche Suldaten in der 


Nähe der Frontlinie in Franfreid. 
wie fie den 


Kine Ablöfungspatronille ſehen wir, 


Schiübengraben entlang ncht, zur Ablöfung der wachſamen 


Soldaten. Dieſe Photographie wurde von der engliihen Zenfur erlaubt. 








Luſthediente aradnieren im Luftflugzeug. 

Mitglieder einer Klaſſe vom 14 Mäddıen, die ihr Examen 
bei der Pennſylvania Gentral Airline Schule für Luftbediente beitanden, 
werben hier nezeigt, che fie in einem Flugzeug abflogen, um in der Luft 


Detroit 


N 


ihr Dyploma zu erhalten und das in ei 


ner Höhe von 4500 Fuß. Diefe Mäd⸗ 


dien wurden von 2000 Bittgefuchitellerinnen erwählt. 22 Mädchen nahmen 

den einen Monat lannen Kürſus anf, der Kochen, Temperaturlage, Mete- 

orologie, Geographie, Teorie der — und andere Gegenſtände ver- 
angt. 
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liches Juchgefühl, das den Patient zum 
Kraßen zwingt, — daher der Name Krät⸗ 
ae. 
Die Krätze ijt leicht zu erfennen. Es 
zeigen ſich zuerſt langgeitredte, gerötete 
Erhebungen, die an ihrer Oberfläche wie 
mit Nadeln gerigt ausfehen, dann ent- 
jtehen Buiteln und Bläschen, die hajel- 
nußgroß werden können. Manchmal bils 
den fich bis fingerdide Borkenmaſſen auf 
der Haut, jo dab der Kranke ausfieht wie 
ein Ausjagiger. Zuerſt und zumeijt zeigt 
ji die Krätze an den Seitenwänden der 
Singer, an den Gelenken, an der inneren 
Fußwand, auf Handteller und Fußſohle. 
Der Kopf iſt fait nie von Krätze befallen. 

Die Krätze iſt meijtens mit einer eins: 
maligen, gründlichen Behandlung mit 
Sträuterpfarrer Johann Küngles Krät⸗ 
aejalbe behoben, 

Iſt aber das Juden durch einen Haut» 
ausfchlag verurjacht, fo ift, wenn man 
richtig und ungefährlich heilen will, eine 
innerlide Behandlung notwendig. 

Flechten, Rufen, Ausjchläge, Aiſen, 
Furunkel entitehen, wenn der Leib voll 
unreiner, giftiger Stoffe ijt. Es iſt ganz 


falih, wenn man mit Schmieren und 
Salben, Beſtrahlen, Elektrifieren und 


Zauberfprüchen dieſe Erjcheinungen vers 
treiben will, Schon viele find an ſchweren 
inneren Strantheiten gejtorben, welche 
ſolche Hautausſchläge mit jcharfen Sal. 
ben vertrieben haben. 

Will man richtig heilen, dann muß 
aller unreine Stoff aus dem Xeibe fort 
und nicht in den XYeib hinein. Es mul 
bor allem gejorgt werden für regelmä. 
bigen Stuhlgang u. guten Waſſerabgang. 
Danı muß alles vermieden werden, was 
diefen Abgang vermindert, wie 3. B. Sta- 
fao, Schofolade, Gefrorenes, kaltes Bier, 
manden Ständen übliche Urinverhaltung 
Flechten find eine Ausſcheidung 
Schweinefleiſch. Sehr ſchlimm iſt die bei 
der Haut, wie Ilrin. und Epeichelaus- 
ſcheidungen find: wo das Blut voller 
Unreinigkeiten ijt, jcheidet e8 fie eben auf 
obige Weije aus. Warum aber hört dieje 
Flechtenausſcheidung nicht einmal auf? 
Weil eben das Blut täglich aufs neue ver’ 
unreinigt wird, Bei dem einen durch un—⸗ 
genügenden Stublgang, bei dem anderen 
durch viel zu wenig Urinabgang, bei an. 
deren durch schlechte Nahrungsmittel 
oder Kakao, Schweineſchmalz und bei 
gar vielen durch Biergenuß. Flechten find 
unbeilbar, folange eine der genannten 
Urſachen fortbeitebt, beilbar, jobald dieſe 
beboben werden, ericheinen wieder, fos 
bald jene Urſachen wieder herbeigeführt 
werden, 

Flechten find fomit beilbar, aber nicht 
dur Salben und Gift, nicht durch Bä⸗ 
der allein. Der liebe Gott hat dem men. 
ſchlichen Leibe ein Organ gegeben, mel» 
dies dad Wlut reinigen foll, das iſt die 
Leber: alles Blut gebt durch diejelbe Hin- 
durch: durch obengenannte Urſachen wird 
jedoch die Leber in ihrer Tätigkeit ge. 
ftört; fie kann dadurch verichleimt wer- 
den, franf und umtüchtig gemacht werden 
zur Arbeit, kann fchliehlih jogar vom 
Krebs amgejtedt werben. 

E3 gibt nun Pflanzen, welche die Le. 
ber reinigen und itärten, jo daß fie ib- 
rer Aufgabe getvadhien iſt und das Blut 
reimigt; zu dieſen gebören die Karlsdi⸗ 
ftel, die Hanfnejiel, das Taufendauldens 
fraut und andere. 

Diefe find in Künzles Lebertee ent» 
halten, auch feine Lapidartabletten No, 
12 Teiften bier gute Dienite; es find 
alles giftfreie Aräuter, welche die Flechen, 
Ausſchläge ud Aifen, ſowie ftarlen Viß 
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am Leibe heilen, infofern nicht der Heil- 
ung entgegengcarbeitet wird durch jene 
genannten Urſachen, welche das Blut 
berunreinigt. Man fann dann zur Yin. 
derung des Juckreizes und jchnelleren 
Abheilung noch äußerlich Künzles Impe⸗ 
ratorſalbe benützen. Dieſe iſt eine Zug— 
ſalbe und heilt erſt zu, nachdem alle un, 
reinen Stoffe heraus find. 
Gottfried Schwarz, 
534 Craig St. Winnipeag, Man. 


Freies“ Vibelſtudium. 


(in feinem 10. Jahr) 
Buch für Buch durch die Bibel. 
Deutſch und Engliſch. 
„Frei“, was Zeit und Arbeit des Leh⸗ 
ters betrifft — nur $1.00 für eine Jah⸗ 
redarbeit (für Druden, Postgebühr, 
ufw.) Diefes kann auf längere Zeit aus» 
gedehnt werden. n 
Könnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufneh⸗ 
men. 
Dies Studium wird gebraucht: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelſchulen, bon 
KVredigern (mit wenig Vorbildung), uſw. 
Es geht auch, in's Ausland: Canada, 
Eiid-Amerifa, Merico, Polen, uſw. 
3. B. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebraska. 


Dr. A. I. Neufeld | 


MD. L.M.C.C. 
Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad 


mittag, 
Office: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 
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| Wohnung: Telefon 24 455 


Dre. Ges. B. MeCaviſh 
Argt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Svypricht deutſch — 
X-Gtrablen, eleltriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Spredhftunden: 2—5;5 7—8. 
Telepbon 52876 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc, M. D., 
EM., 2.M.C.E. — Der Heine Geburts» 
helfer. — Uriprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — Mllgemeinverftändlid und 
bolfstümli dargeſtellt. Preis broſch. 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Voten“ 
und die „Rundſchau.“ 

















— Engliſche Kirchenvertreter haben fich 
Dafür eingeſetzt, dab die Anitalten des 


ſyriſchen Waiſenhauſes in Jeruſalem 
unter deutſcher Leitung weitergeführt 


werden können. In Haifa und Jaffa 
treten die Schotten ſo gut als möglich 
für die Fortführung der deutſch-evan— 
gelifhen Arbeit ein. Ein britifches Kir. 
liches Komitee befaßt fich mit der Lage 
der deutſchen Anternierten in England 
und iſt darum beforgt, daß die Betreu— 
ung und Behandlung zu feinen Alagen 
Anlaß gibt, 

— San Diego, Cal. mei Marine: 
Flugzeuge ſtießen hoch oben in der Luft 
über einer Wüſte im füdlichen Califor- 
nien zufammen und am näditen Tag 
fand man eines der zertrüimmerten Flug. 
zeuge mit der ſchlimm zugerichteten Leiche 
eines liegers unter den Trümmern. 

Fünf andere Alieger, welche fich in den 
zwei Flugzeugen befanden, konnten fid) 
in Fallſchirmen in Sicherheit bringen 


und trafen ſchließlich nach langen Mär 
ihen in der Wüſte mwieder in Anfied- 
Jungen em. 

— Guagahaquil, Ecuador. Die Behörden 





Alennonitifhe Rundſchau 


gaben befannt, daß der befiegte Präſi— 
dentsfandidat Joſe Maria Velasco Ibar— 
ra vor die Wahl geitellt werden würde, 
wegen NRebellion prozejiiert zu merden 
oder in die Verbannung zu geben, 
Viele Führer feiner Präfidentichafts- 
Wahltampagne wurden verhaftet, als 
Velasco Nbarra und andere Führer des 


ſchnell unterdrüdten Aufſtandes unter 
liegeroffizieren auf dem Schulichiff 
„Präfident Alfaro“ gefangenehalten 


wurden. An Quito war die Zenſur ein. 
geführt worden. 

Die Polizei gab an, Arbeitergewerk— 
fchaften hätten den Plan aufgegeben, Die 
Behörden durch einen Generalitreif zu 
zwingen, die beiiegten Kandidaten freis 
zulafien, und zwar nachdem Suspendie— 
rung der Mrbeitsgejeße angedroht wor— 
Den war. 

— Dslo, Norwegens Kabinett erfuchte 


Kommandiert die 11.S.-Klotte, 





® 





Los Angeles Hafen, Calif. — Ad 
miral James OD, Nicbardion, der um 
längjt zum Sauptfommandierenden 
der U.S.Flotte ernannt wurde, nad): 
dem er Admiral Claude Vlodf ablö- 
ite, in der Zeremonie der Webernab- 
me ded Kommandos auf dem Flag- 














Los Angeles, bat. Worris 
Stern, der hier gezeigt wird nach 
einer unlängſt genommenen Photo— 
graphie in ſeinem Grocery Store, 
iſt ein Bruder des Soviet Generals 
G. M. Stern, der als neuernannter 
Rommandierender der Ruſſen gegen 
Finnland in der Preſſe genannt wor— 
den iſt. Morris Stern ſagte dem 
Reporter, daß er nicht mit dem ruſſi— 
ſchen Anariff auf Finnland inmpati« 
fiert. Diefer Grocery-Sändler kam 
bor 26 Nahren nah den Pereinid- 
ten Staaten. 


das Parlament 200,000,000 Kronen 
(ungefähr $46,000,000) für die Ver— 
teidigung zu bemilligen, womit das nor. 
wegiſche Budget auf 826,000,000 Kro— 
nen (ungefähr $190,000,000) fteigen 
und das größte in der Gefchichte fein 
würde. 

Das Stabinett fchlug erhebliche Erhöh— 
ung der Einfommenjteuer für diejes Jahr 
vor. Berichte deuteten an, dab Neutrali. 
tätsmaßnahmen 5,000,000 Kronen (un: 
gefähr $1,500,000) monatlich koſten. 

— Stadt Merifo. Die Monroe- Dok— 
trin „bat aufgehört zu exiitieren mit je— 
nen Eigentümlichkeiten, mit welchen fie 
früher befannt war“, und wurde durch 
die Grumdiäbe gegenfeitiger Nonfula. 
tion und Nichts Antervention unter den 
amerifanifchen Nationen erjeßt, ſagte 
Präſident Lazaro Gardenas bei einer 
Preſſe-Konferenz. Er erklärte, daß alle 
Nationen Amerikas infolge der im Nabre 
1935 abgebaltenen Konferenz bon Bue— 
nos Mires und der Neutralitäts Konfer 
enz, welche im Nabre1939 in Banama 
abgehalten wurde, jet die Xerpflichtung 
haben, die Drohungen und Gefahren, d. 
irgend eine von ihnen erleiden fann, als 
gemeinfame Sache zu teilen. 

Die Monroe-Tottrin, welche im Jahr 
1823 dur den Bräfidenten Monroe 
verfündigt und durch fpätere Präfiden- 
ten aufrechterhalten wurde, erklärt im 
wefentlichen, dab die Vereinigten Staa. 
ten irgend einer nichtsamrifanifchen At- 
tion opponieren, welche einen Eingriff 
in die Unabhängigkeit amerikanischer 
Nationen in irgend einer Verfleidung 
oder die Erwerbung der Stontrolle über 
weiteres Territorium auf der weitlichen 
Hemiſphäre in irgend welcher Weiſe 
durch nichtzamerifanische Mächte bedeu 
ten würde, Cardenas jagte unter ande- 
rem: 

„Die Monroe-Doftrin wurde niemals 
durch Mexico oder durch die anderen Na 
tionen Spanifch-Amerifas anerkannt und 
fonnte niemals anerkannt werden. Sie 
war einfach der Ausdruck einer einfeiti 
gen Politik, welche die Vereinigten Staa— 
ten verfündiaten, in der doppelten Ab— 
ficht, die Länder Europas von dieſem 
Stontinent auszuschließen und ihre eiq- 
nen Intereſſen in Amerifa zu berteidi 
gen. 


| MEDICAL HERBS. 





) Auch jebt im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenjles 
jchweizer Krauterbeilmittel 


au den alten Rriedenspreifen jtet3 weiter erhältlich. 
) Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Ernte, was jehr wichtig ift, 
) da alte Airäuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die wnübertreffbare Heilwirfung von Auenzles Kräuterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willft Du gefund werben, jo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. ) 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 } 


4 Abhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung fojtenfreil 


24. Januar, 


„Die Doktrin, jchleht ausgelegt und 
in einer Weife angewandt, welche meit 
entfernt von den urfprünglichen Abfich- 
ten war, wurde mandmal ein Vorwand 
für Intervention.“ 

Er fagte das in Panama, wo die Neus 
tralität3-Zone um Amerika bejchiojien 
wurde, nicht die Monrve-Doktrin, fon. 
dern eine Doftrin angenommen wurde, 
welche die Monroe-Doftrin volllommen 
ausfchlo und das Prinzip amerifani- 
fcher Solidarität an ihre Stelle jebte. 


au beziehen 


von Jakob H. Janzen, 164 Erb St., 
Waterloo, Ont.: 


Im Frauenverein, ein Geſpräch 
Frauen oder erwachſene Mädchen 
| zum Vortrag auf Vereinsabenden 2d5c 


> — 

















Giünſtige Gelegenheit 


Das „Who's Who Among the 
Mennonites“ enthält über 500 kurze 
Biographien von noch lebenden Mens» 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine eberfiät über unfere Diflions 
felber, Schulen, Krankenhäuſer, Al⸗ 
tenheime, Kinderheime, Banten, Ya» 
En mit viel Yinformarion auf ker 

m el Information 

Seite. Der Rerfafier bat fich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus 
taujchegemplar — zu laſſen, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Stalender, Beitichriften, 

bücher von Mennoniten gefchrieben, 
Lieder» und Geſangbücher und ande⸗ 
re mehr. Man wende fich direkt an 


Nev, N. Warfentin, 
North Newton, Kanſas. 
Ranias, U. S. 4. 











Dr. Wiebe's Neunerlei Del 
it et und einzta von uns. bier 8 
Amerila, hergeſtellt. 
(Belannt als „Wieben-Schmier* und 
Rictinasihmäa*,) 
Sehr zu empfeblen bet Berftauduns 
gen, Berrenfungen, Rheumatismus. 
Gelenfiteifbeit ufm. ufm 
Man büte fih vor Nababmungen! 
— Achtet auf die rote Schirkmarfe 
auf teder Flaſche! 
Vreis pro Flaſche 35 Ets. portofrei 3 für $1.00. 
Srore 60 Fra 
Berlange Ratalon Anenten neiudt. 


THE GILEAD MFG. CO, 
370 College Ave, - Winnipeg. Canads 


— 737 


G. SCHWARZ 











ftüßung, Einnahmen wenn totale 


ſere Hilfe benötigen. 











Die Mitgliedihaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ihnen Hofpitalunter- 
Arbeitsunfäbigkeit eintritt, 
für Wlter und Interftübung für Angehörige der verftorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderlih und Cie werden wohl un- 
Um freie Auskunft jchreiben Cie an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 
325 Main Street, * 


Einkommen 


Winnipeg, Manitoba 
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1940. 


— Aus Niederländifch-Indien mirb 
bon einer großen Ermwedungsbewegung 
unter den Chineſen in Buitenzorg berich— 
tet. Die Kirchen mögen die Zahl der fich 
zur Wortverfündigung drängenden Yeute 
nicht zu fallen. Die Tennisbahnen im 
Ehinefenlager find überdacht worden u, 
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$reie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein ausge» 
zeichnetes Mittel gegen 
Rheumatismus, weldyes 
wir jedem Leſer Diejer 
Beitung, der darum er» 
fucht, auf Verſuch ins 
Haud liefern wollen. 
Wenn Gie Schmerzen 
in Gliedern und Gelen» 
fen dulden. Gteifheit 
u. Empfindlichkeit ſpü⸗ 
ren, oder mit jedem 
Witterungswechſel Dual 
empfinden, bier ift eine Gelegenheit, eine 
einfache, billige Methode auszuprobieren, 
die jchon Hunderten geholfen bat. — 
Wir wollen gern ein volles Paket jchiden 
auf Ttägige, freie Brobe, und wenn Sie 
mehr nehmen wollen, fünnen Sie e3 tun 
mit Heiner Auslage. Wir laden Sie ein, 
den freien, Ttägigen Verſuch zu maden 
auf unjere Nojten. Schiden Sie Namen 
und genaue Adreſſe jchnell an: 

ROSSE PRODUCTS COMPANY 

Dept. A-21 
2708 W. Farwell Ave, 
Chicago, Ill. 








Die } 
Dr. Thomas Sanitari» 
um-Kräuter-Heilmittel 


werden meit und breit ala wirkſam⸗ 
iten anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt mo andere Heil» 
mittel verſagten. 

Für Mbizeffe, Aſthma, Blafenleis» 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durchs 
fall, Hartleibigfeit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magen- 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner- 
ven⸗, Leber», Nierenleiden, Reiken 
(Rheumatismus) Gicht. Isſchia, 
Frauenkrankheiten uſw. 

Jetzt iſt die rechte Zeil Eure Ger 
fundbeit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönlichen 
Rat, den ich Euch gerne erteile. Bes 
ftelungen werden prompt erledigt. 


ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinbach, Pan. 


Deuticher Vertreter für die Dr. Wo⸗ 
ma3 Sanitarium Heilmittel. 








Mennonitiſche Rundſchau 


dienen als Verſammlungsräume. Die 
Folgen der Bewegung zeigen ſich darin, 
daß Götzenbilder aus den Häuſern ent— 
fernt, beſonders aber, daß die Verhältniſ— 
ſe in Ehen und Familien geordnet und 
neu geſtaltet werden, 

— Athen. Das Befinden von Prinz 
Chriſtopher, einem Bruder des verſtor— 
benen Königs Konſtantin born Griechen: 
land, wurde als fritifch bezeichnet. Der 
51 Jahre alte Bring, der ſchon längere 
Zeit Frank iſt, hat jeit Mittwoch wenig 
Nahrung au fich genommen. Er iit der 
Onfel der Herzogin bon Kent, der frü— 
beren Prinzejiin Marina von Griechen: 
land. Seine erite Frau war die Witive 
des Millionärs William ®. Leeds bon 
Cleveland, die ihm einen großen Teil 
ihres Vermögend vermadhte. 

— Yı Dallas ſtarb Reldie Solomon, 
bon der Verwandte erflären, daß fie 127 
Jahre alt gewejen jei. 

— Havanna. Das Repräjentantenhaus 
nahm mit 84 gegen 80 Stimmen eine 
Vorlage an, die beitimmt, die allgemei 
nen Wahlen vom 28 Rebruar auf den 
28 März zu verlegen und’ politischen 
Parteien eine neue Gelegenheit zu ge 
ben, neue Kandidaten aufazuitellen. Die 
Rorlage, die von Anti Regierungspar— 
teien befämpft wurde, war vorher vom 
Senat angerommen worden. 

— Baduz, Lieditenitein. Das Heine 
Fürſtentum Liechtenitein bezog letz— 
tes Jahr 31 Prozent feiner Einnab- 
men aus dem Berfauf von Poſtwert— 
zeihen an Marfeniammler in allen 
Teilen der Welt. Der Etat vom Jah— 
re 1939 zeiat. dab Liechtenitein, mit 
einent ®ebiet von 65 Quadratmeilen 
und einer Bevölferung von ungefähr 
10,000 Berionen, ein Einfommen 
von ungefähr 2.099,509 Schweizer- 
franfen ($477,113) batte. 

— Tofio. Das Stabinett des Pre— 
mierd General Noboyufi Abe trat 
zurück. 

— Tokio. Japaniſche Armee- und 
Regierungsführer übten ſtarken 
Druck auf Fürſt Fumimaro Konoye, 
den Präſidenten des Kronrates, aus, 
um ibn zu veranlafien, wieder den 
Poſten des Premiers zu übernehmen, 
Sn bolitiichen reifen gewann man 
mebr ımd mehr die Ueberzengung 
dab er den Poſten annehmen würde. 

— Helfinfi. Mehr als vierzin 
Sowjet-Bomben prafjelten auf Hel— 
ſinki nieder. 

Andere Teile Süd-Finnlands wur— 
den zum zweitenmal in zivei Tagen 
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Beſuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 
Inman Motors £td. 


Sort St. & Norf Ave, 


Winnipeg. 











— 


WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 

Verkaufen unfere gegenwärtig auf Zager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir Ahnen gute und leichte Zablungsbedingungen. Die Finanz» 
lompanies brauchen wir in den meiſten Fällen nicht. 


Geihäftsführer: Fr. Klaſſen. 





bon Bombenfliegern heimgeſucht, 
während ſich Finnen und Skandina- 
vier im allgemeinen über rätſelhaf 
te Meldungen mit Bezug auf die 
militäriſchen Bewegungen der Ruſſen 
den Kopf zerbrachen. 

Die finniſche Heeresleitung melde— 
te, daß der durch die ruſſiſchen Flie— 
ger verurſachte Schaden, dank der 
Wirkſamkeit der finniſchen Flakbat— 
terien und Kampfflugzeuge, verhbält- 
nismäßig gering war. 

In dem Kommunique wird ferner 
berichtet, da feindliche Angriffe bei 
Aittajofi von den finniichen Truppen 
zuritckgeichlagen wurden, und dab an 
verichiedenen Fronten 12 ruffiiche 
Tanfs und drei PBanzerautomobile 
zeritört wurden, 

Schwedische und andere jfandina- 
viſche Norreipondenten im Felde mel- 
deten einen teilweijen Rüdzug der 
ruſſiſchen Streitfräfte aus Liinaha— 
mari, dem Hafen des BRetiamo-Di- 
itrift an der Nordipige des Landes. 
Andere ſtandinaviſche Kriegsbericht- 
eritatter wiederum erzäblten von um- 
fafienden Worbereitungen für eine 
große ruſſiſche Offenfive im Sektor 
von Salla, 200 Meilen füdlih von 
Betiamo, aber noch immer im Be- 
reich des Polarkreiſes, wo eine Sec» 
resmact von 40,000 Mann bereits 
zufammengezogen fei, während wei- 
tere Truppen im Anzug ſeien und 
noch andere in Flugzeugen berange- 
bradıt würden, um mit Fallfchirmen 
zu landen. } 

— Paris. In Franfreih find ae 
genwärtig 125 Kriegsſchiffe im Bau 
begriffen, wie Marineminiiter Cefar 
GCampindi befannt werden lieh. 

In einem Weberblid iiber die Lei— 
tungen der franzöfiichen Flotte feit 
Beginn des Krieges ſagte er, daß 
Frankreichs Werbindung mit feinen 
Kolonien zur See troß der deutichen 
U-Boot: und Minengefahr intaft ge- 
balten worden jei. Frankreichs 
Schiffsverluſt feit Beginn des Aries 
ges beziffere fih auf elf Fahrzeuge 
mit einer Selamtfapazität vd. 55,771 
Tonnen oder ungefähr 2 Prozent der 
franzöfiihen MWorfriegg - Handels- 
flotte. Sieben der elf Schiffe wurden 
durch Unterſeeboote verfenft, ſagte 
er. Den Deutichen ſei e8 nicht gelun— 
nen, auch nur ein einziges franzöji- 
iches Kriegsſchiff zu beichädigen, ge— 
ichweige denn zu berfenfen. Bon den 
30 oder mehr deutichen Ynterfeeboo- 
ten, die, wie er ſagte, bon den Alli- 
ierten verſenkt wurden, jeien zehn 
auf Rechnung der franzöfiichen 
Ntriegsflotte zu stellen. Mebr als 
1300 alliierte Sandelädampfer und 
200 Convoys (Geleit-Transporte) 
hätten die Meere ſicher überquert, 
und eine ganze Armee jei ohne den 
Verluſt auch nur eines einzigen Man- 
nes aus den franzöfiichen Kolonien 
nad Frankreich gebracht worden. 

— NAnsländiihe Beobachter der 
politiichen Ereianifie in Siüdoiteuro- 
ba neigen zu der Auffaſſing, daß 
das Defenfip-Biindnis, auf das Au 
ßenminiſter Italiens und Ilncarns, 
Ciano und Cſaky, ſich in ihren Be— 
ſprechungen in Venedi geeinigt haben 
ſollen, Deutſchland in die Zwangslo- 
ge verſetzen würde, zwiſchen weiterer 
italieniſcher Freundſchaft und einer 
intimeren Zuſammenarbeit mit Sow— 
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jetrußland zu wählen. 

In rumäniſchen Regierungskrei— 
ſen wurde unter Kommentierung der 
Meldungen über ein italientich-unga- 
riiches Defenjivbiindnis und Pläne 
beider Länder für eine friedliche Re— 
gelung der Differenzen zwifchen 
Ingarn und Rumänien, der Bereit- 
willigfeit Ausdruck gegeben, in Ver— 
bandlungen mit Budapejt einzutre- 
ten, jedoch jei an Gebiet3abtretungen 
nicht einmal zu denfen. 





Wünfhe — Zweiter Hand, 


„E. Kautzſch“überſetung des Neuen 
Teitaments zu kaufen. 
Korreſpondenz richte man an: 


P. O. BOX 42, Chortitz, Man. 
+ 











> A 
„Truck“ zu verkaufen! 


Hier iſt eine Gelegenheit einen gut 
dDurchgearbeiteten Maple Leaf Trud 
1934 zu faufen. Gigentümer hat 
einen anderen Arbeitspojten angenoms 
men. Nehme auch eine Car in Tauſch. 
Anfragen richte man an: 


Bor 4, Nundihau Publ. Honie, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


OO 


OLE 








OFFICE - 
of 
J. A. Kroeker & Sons 
Winkler, Manitoba. 











Bei Schwerhörigfeit, Ohren- T 
ſauſen, Ohrenſchmerzen 
erhalten Sie ſofortige Linderung, 
wenn Sie auf völlig harmloſe, ſchmera⸗ 
freie Art dad Ohrenſchmalz entfernen 
lafjen. Kommen Sie perjönlich zu: 
Frau Robert Keber, 
97 George St., Winnipeg, Man. 











Alenns Simons 
Lebenswert kurz dargeftellt. 24 Seiten, 
Preis 20 Gent. 

Bon Eorn, Krahn. 
Zu beziehen burd: 

Rundſchau Publ, Horſe, 

672 Arlington St. — Winnibeg, Max. 





⸗ ... 


STANDARD RADIO 
SERVICE 


Spegielle jchnelle Bedienung für Nun 
den bom Lande. Einen Tag Bedie- 
nung. 

Unfere B.-Batterh-Preife find bil- 
fig. „Eveready” und Burgeß“: 


Ertra Heabh dutn layerbilt $3.70 
Standard Taherbilt 2.40 
Nound cell heavy duty 2.95 


Preife für „Tubes“ auf Unfrage. 
Jegliche Arbeit ift garantiert. 


LIESCH BROS. 
149 Isabel St, Winnipeg 
Phone: 80 653 


Kohlen und Bel; 


beiter Qualität, niedrigfte Preife. 
‚Brompte Bedienung. 
Diene auch beim Umzug. 


HENRY THIESSEN, 


788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 

















Mennonitiſche Rundſchau 








— Frankreichs Abgeordnetenkam⸗ 
mer eröffnete die erſte Kriegsſitzung 
mit der Entfernung von vier Kom— 
muniſten, die unter lautem Lärm des 
Hauſes aus dem Saal gewieſen wur— 
den. 


Der Lärm über die Anweſenheit 
von ſieben Kommuniſten, deren Par— 
tei gleich nach Kriegsausbruch verbo— 
ten wurde, brach los, als vier aus 
der Gruppe nicht mitaufſtanden, als 
die ganze Kammer der Armee Tribut 
zollte. 

— In einem amtlichen ruſſiſchen 


























„Die ganze Bibel gradierte Cektionen“ 
für unſere Sonntagsſchulen, 
zur ſyſtematiſchen Einführung in bie Bibel, 


Rehrerhefte für Unterjtufe (Primary), (Meine Kinder vor dem Schulalter) 
Preis per Viertel zu 

Lehrerhefte Fir Mittelitufe (Yuniorsteacher) au * 

Schülerhefte für Mittelſtufe (Junior⸗pupil) 

Lehrerhefie für Oberſtufe (Intermediatestea er) zu - 

Schülerhefte für Oberftufe (Intermediatespupil) zu ... 


Beftellungen mit Bi Aa find zu richten an: 
CHAU PUBLISHING HOUSE 
672 PR St., Winnipeg, Man. 


Die „Biblifche Gefchichte 


für —— Elementarſchulen — Sal oe — = den Reli ionslehrern 
NuUnrxuh, W. Neufeld (in Reedley, Cal. geitorben) und N. Wiens,” 208 
Seiten ftarf, in Zeinwandeinband i 


Der Preis ift: für 1 € ra $1.00 
ür 12 55 zu —.90 











ür 24 zgemplare zu —.,85 
ür 86 Egemplare zu —.80 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 


MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 














Kommumique über die Kämpfe in 
Finnland wurde zugegeben, dab ſich 
die Rote Armee nad) ſchweren Käm— 
pfen an der finniichen Ditfront öjtlich 
von Suomuffalmi „mehrere Kilome— 
ter“ zurüdgezogen habe. 





— Rajhington. Abgeordneter Ed- 
win AV. Hall von New Vorf, der un— 
längit feine Aufgabe als Mitglied 
des Barlaments antrat. Er hat den 
Platz des veritorbenen Bert Lord 
eingenommen. Er iſt mit feinen 30 
Sahren der zweitjiingite Abgeordnete 
in Waſhington. 





A. BUHR 
bieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nachlahfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 











Der Nlennonitifche Katechismus 

Der Wennonitiice Katechismus, wit den Glambensartileln, ſchön gebunden 
Wreis per Egemplar portofrei 

Der Mennonitiidhe Natedhisenus, ohhne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 

Wreis per Ezemplar portofrei 


Dei Abnasme son 12 &remplaren und mehr 25 


Sc Mimahme don 60 Exemplaren ip meh BB4e 





0.30 





Rundihan Buhliipim 


Suulfe 
672 Urlingten &treet Dan. 


‚ Ganaba 





IR Dein Abonnement für daß laufende 
Düstten its SAN Eliten, CE gu Guaignunen? — 
Urbeit. Im vorauß von Kerzen Da 


Beitellzettel 


eg, Man., Eanaba. 


ze bezahlt? 
Geanden «8 que wellesen 


Un: Run Buhl 
672 Krlington 


Sch ſchicke era für: 
1. Die Mennonitifde Rundihen ($1.25) 
8. Den Ehrifiliden Jugendfrexad ($0.50) 
(1 und R gufaınmen beftellt: 81.50) 


B. —— 


d. 4 


Beigelegi find: $.... 
Rame 
Bo Dftier .. 


— 9— Bei_Worefienwechiel gebe man and bie alte breffe an. 


SE —— 











——— 


7 ein. (Bon den NEW. aud 
Gang” bürten als — sei 


Bitte Brobenummer frei zuguſchiden. Adreſſe it mie folgt: 
Rare 
Spree 

















Erſtes Deutiches Leſebuch — Schreib- 
und Lefefibel, 196 Seiten ftarf, 
reich illujtriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30«. 


Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifchen Geſchichte für den 
deutjchen Unterricht gebraucht wer- 

" den, im Heim jomwie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einband. Preis 308. 

Rundſchau Publ, Houfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 


24. Januar 1940. 





TEARD ROR 


— ist 
ı ENPERTS ‚; 
te Er MRS 2 


Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 





} 








Dermitteluna 


Feuer- und Wutomobil-Berficheruns 
gen, Kauf und PBerfauf von Grund» 
eigentum, Barmen und Gartenfar- 
men zu oe 


. B. Friefen, 
862 Main, ‘et, Winnipeg, Man. 


— Telefon 93 444 — 











Achtung! 


x Schulen und SJugenbvereine! 
fpen und Blüten aus deutſchem 
Dichterwald.“ Band I enthält bie 
ften Weihnachtsgedichte und ⸗Ge⸗ 
präche für Schule und Familie. 

11 enthält eine ſehr reiche 
Auswahl der berrlichiten & te und 
Geſbrãche für chriſtliche Jugendver⸗ 
eine 

reis Band I brof 2 $0.50 
reis Band II broj $1.25 
-. Band U in — —* 


Die Bü d dur 
rn 
innipeg, 














Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 

Erſte Fanadifche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti- 
ihen Gemeinden Manitobas, 
Diefes 215 Seiten ftarfe Buch im 
beiten Leinwandeinband in bandli- 
hen Format von 41% bei 7 Zoll ift 
fertig zum Berjand. Der Preis it 
75 Gent portofrei. Bei Abnahme 
bon 10 Büchern zu 65 Cent pro 
Bud. Beitellungen richte man an Br. 
3. P. Löwen, R. R. 1, Bor 44, Gi- 
rour, Man. oder an die Mennoniti» 

ſche Rundſchau. 





Eine grohze Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitife Unfiedlung in 


ber Fort Ped Reſervation von Montana 


bei Bolt und Quftre, noͤrdlich von den Stationen Wolf | Point bis Oswego, iſt eine 
der größten und bedeutendſten in den ve Staaten. Sie umfaßt einen 


raum bon 2* r 25 Meilen 


Süden. Biele 
Ranfas, re Minnefota, Eid-Dalota und € 


Das Land ift mehr eben, 
men beftehben aus 820 bis 640 


Kiel Weizen. Dad Ergebnis i 


ana wenig mellig, fa 

der ober eiwad m 

haben ſozuſagen alles Land unter Kultur 

Viele bon den einzelnen Farmern giehen jährli 

in guten 
bie Bragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes 

beten. In ben beiten Jahren erzielen fie 


und Weften und ungefähr 2 
denne Unfiedler wohnten früher in 
anada. 

alles pflügbar. Die Far⸗ 
r und Die meiften Farmer 


bon 8000 bis 10,000 Bus 
er, aber alle befolgen auch 
des Yabır zu Schwargzbrache zu 
e bon 25 bis 85 Buſchel vom 


dahren grö 


‚md in den weniger guten Jahren ſchutzt das Schwarzbrachenſyſtem fie bor 


=> Mikernte, obawar die Erträ 
iwie Safer, Gerfte und Sorn gezogen. 
haben bedeutende SHühnerzüchtereien. 


wnbearbeitetes oder be 


Erträge nur Es wird au 

ae ae balten eühe 

Es find aute gebeten borbanden auf 
tete8 Land au erwerben. € 


uttergetreide 
weine und 


*3 een Anfiedlung 
Ku auch noch unbe» 


bautes Land, welches den Indianern gehört, einen * en i8 
Um Einzelheiten 4 niedrige ————— un fa In — 


Oreat Ro 





Leeby, 


@ ©. 
Genesal Yoricultural Development Agent, Dept. N. 
Nortbern Railway, — — &t. Baul, Dlinn. 














